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'der Iichtblick' ist Deutsch lands einzige unzensierte 
Gefangenenzeitung. Sie erscheint monatlich in einer 
Auflage von gegenwärtig 2 500 Exemp laren und wird 
kostenlos versandt. Von einer aus 10 M itgliedern be­
stehenden Redaktionsgemeinschaft wird der 'lieht­
blick' in Eigenverantwortung redigiert und in der 
Strafanstalt Berlin-Tegel herausgegeben. Beiträge, 
Leserbriefe und Bestellungen sind erwünscht und an 
die im Impressum genannte Anschrift zu richten. 
Den Schwerpunkt ihrer Aufgabe sieht diese Zeitung 
in einer intensiven Information der Offentliehkelt 
über die Probleme des Strafvollzuges. 
Wir hoffen, daß Ihnen der eine oder andere Beitrag 
einen kleinen Einblick in ein Gebiet ermöglicht, das 
jahrelang als tabu galt. 

Freundliehst 

'der Iichtblick' 
Redaktionsgemeinschaft 

Vor ein besonderes Problem stellen uns immer wie­
der anonyme Schreiben. 
Mehrfach, zu letzt in der Ausgabe Nr. 9/70, haben wir 
darauf hingewiesen, daß derartige Zuschriften für 
eine Veröffentlichung keine Berücksichtigung finden 
können. 
Wenn hier insofern eine Ausnahme gemacht wird, daß 
wir uns dazu äußern, dann deshalb, weil der Brief­
schreiber einen Punkt anschneidet, der der näheren 
Betrachtung wert ist und einen Vorwurf beinhaltet, 
der uns oftmals von 'offizieller' Seite gemacht wird. 
Unter anderem heißt es dort, daß wir uns "auf die 
Dauer lächerlich machen, wenn wir nur von dem Leid 
der Gefangenen schreiben; daß geglaubt wird, hier 
si tzen nur arme Menschen, die durch die Schuld der 
Gesellschaft hier gelandet sind. Daß den Opfern ma­
teriel ler, körperl icher und seelischer Schaden zuge­
fügt und draußen viel M ist angerichtet wird ... Dem 
Schreiber mag zugestanden werden, daß wir in eini­
gen Fällen durchaus selbstkritischer in der Beurteilung 
einzelner Themen und Berichte hätten sein können. 
Andererseits sollte er sich mit uns einmal über die 
eigentl ichen Aufgaben und Ziele des ' Iichtblicks' un­
terhalten; vielleicht sieht er dann manches objektiver. 
Außerdem werden ihm tagtäglich in der Boulevard­
Presse sehr ausführlich und detailliert die Folgen von 
Kriminalität und Verbrechen dargestellt. 

Die D iskussionen in den einzelnen Häusern finden, 
w ie schon in den vergangenen Monaten, an den mit 
dem jeweiligen Kontaktmann vereinbarten Terminen 
statt. Interessierte Insassen möchten sich bitte an ihn 
wenden. 

'Iichtblick' - Redaktionsgemeinschaft 
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Sei~ ; ensc~enleoen neben der- Be~ufsleben rettet sich, 
wer au:: die Geleger.heit aus ist , 

in persönliche~ Tun , so unscheinbar es sei , 

für Mansche~ , die einPs Menschen bedürfen , Mensen zu sein . 

_\Teert Scawei tzor 

* * * 

Mit diesen \/orten beginnt ei !l Satz , 
der t2gl i ch in Jen deutseilen Ge­
~ichtss~le~ eine~ Schlußpu~kt un­
ter der. 7ersuc~l setzt , den immer 
tiefer , .. ~erdenC.on Graben Z\vischen 
Bevölkerung und J-v.stiz zu über­
brücken . Daf &s bei einem Versuch 
bleibt, daftir gib~ es ~erschiede­
ns Gründe . 
Zunäch.st Wr"Jhl einrual die jüngere 
Vergangenheit , a l s auch im Uamen 
des Volkes verur~eilt und uner­
~:::-ägliches u~~!recht in dieser: :ra­
men besangen vr~ce . Dies P Dinge 
s i nd bish~r Licht ver gessen v!Or­
den; .f'igu.r en vvie .Fr e isler , RPhse 
und ander e sind noch imm~r Bo­
grif=e . vie s~~lle~ eine HypothP.k 
dar , die von der deutschen Rich­
terschaft noch'eini ge Zeit getra­
gen werden muß . 
Ein weiter er Grand liegt in der 
ilatur ~es Rich~ers , der - v0n we­
nigen Ausnal'.:!...er.. s.bgesehen - nach 
v<ie vor an 3tandesfragen und 
scholastischem Denken orientiert 
ist . :Nahtl os fügt er sich im all­
gemeinen in die wohlabgestufte 

Justizhierarchie Pin , verme i det 
1:ri tische Auseinander setzungen 
~.i t re.nt;höheren Kollegen und un­
ter\:irft sie~ zur....eist einer ohne 
Bezug zur :lirl-.:lichkei t s~ehenden 
GesetzeSiüo.schinerie . 
:Ja:~i t steht er in ':!ider spruch zu 
seiner Aigentlichen Aufgabe . Stat~ 
sich der menseLliehen Seite zu 
versc;hreil)en , statt durch se i nen 
Spruch für die Änderung überhol ter 
RecLtsnormen zu sorgen , flüchtet 
or in seine sict~ero Par agraphen­
welt , wo es lediglich zu entsche i ­
den gil t , welcher Straftatbestand 
w~lcher Gesetzesvorschr ift zuge­
ordnet ;,·1erden muß . 
Er nenn~ sicL unabhängig und - i st; 
doch fas-t täglich gez\vungen , se i n 
Urteil nach Maßga~e irgendPines 
Sachver ständigen zu fällen , weil 
er wissensmäßig einfach überfor­
cler-w ist .Er : ... at ·Jeder :Psychologie 
n CL Soziologie studiert , sondern 
verf~t1t ·nu.t' übe= e.:.ne ausgefeil t e 
Rechtstechnik , !·ni t deren Hilfe 
er seine U:I?teile "revisi onssicher 11 

abzu~assen versucht . 
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Das ist i . .:.ch-ciJ , '::eil seine i•fti ~~re !Carriere an­
de::-r:::'all::; negativ bee i n:lt:Bt · ;er~1er. kann . l'nd Kar ­
riere Je ~eutet einer. fl.öhere!l :i :e:. , der v:iederu."il 
höhere Zesoldung . 
Es nLS"te eigen-clich versöhnlich stirnmen : liese nur 
allzu menschlichen Züge aucL bei jer..en zu finden , 
die nicht selten als 1'ioralhü.ter der .]a,;ion oder 
auch als Statthal~e= der Gerecl,;igkeit apostro­
pilier-; -.. ;erden . - St~t-cdessen ·,·1ächst das Unbehagen 
des "!:leinen r-.:annes" ;,·:ei-ver . Daß es ~ich-'; ohne 
Gru!!0 ";ächst , das oes1:a :;q;en Urteile , die der 
ein..:'ache Bürger nich~ -rers,;ehen l'::ann . 

:)a \··eraer. Atteste angese:C .. erer .. rzte er1ra.cr.t , die 
einwandfr:::i bescheinigen , (1aß der Angeklagte den 
Anstrenßungen des Prozesses nicht gewachsen sei , 

da werden Angeklagte freiaesprochon , weil sie ~it 
Hil~e ~~hlreicher Gutachten u~d Obergutachten 
nach·.\"e isen können , daß sie irgenrhJann einmal einer 
k::-i ~i::h.: .... en Si~'latiot:. auseese·,;z ._ v1aren , rlie sie 
nocL hidJt überwunde~ '-'laben . f-:1erh·rur<J. igerweise 
oder bt::inat.e logisc!':erv·e ise hatte dies" s .C.!.·le cm is 
k . """ . f~ (.l ~ • h } .. .f'-1 . h .,.., -r 1 ... e ... ner" .... .~..r • .LUlj aui L ren gdSC.la- ~ 1.c en ....... r~o g , 

da. -::::-ci ben S;;aran':iäl te , deren .i011orar.:orJerur..g 
o:f-vmals dem n.~hrjel-:.rigen Einkorrunen ei!~es .. ormal­
verdieners ent~pri~h"t , den Richter unter Ausnut­
zung von Ge .... d und Ansehe!l iu d it; Encc und Yerzö­
gern einen _rozeß a~f Ja:re , 

.da '.·.:erden Kaut.:.oner: ges-:':.11 ,; , ue:rcn SUlr:.!il€ ein Ar­
bei -:er mcisi: irr. ganzen =..eoen nicht verdienen kann , 
un.d die B0S(:ht..ldig-ven auf fr ien .Fuß gesetz't , -
um dicccn 11 Verlus~·· !:'!i t ei:J.igen '::ransaki:ionen 
aieder wettzureachen . 

Ist die I~ri til-:: ang\3sichts dieser Fa ... :ten abvwgig? V.'ir ne:b..men 
nicht für uns in Anspruch , diese Erkem1tnisse zuerst auf ­
gestellt zu haben ; das ist von b~rufonerer Seite geschehen , 
Auch die Frage , ob nicht die Formel 

IM NA~ffiN DES VO~Y~S 
in vielen Fällen zu einer :.eercn Floskel g~;·;orden ist , 
s"ta.r-..mt ni~ht von uns . 2s -~,arcn. selbst Richter , .:!i~.; dieses 
Manko fes~stellten und ä~e ~~,säehnung unseres Rcchtss-caa"tes 
auch od~= g~rade für das ?eld der Jus~iz fo::-derten . 
i'lir sc:b-=..ic::.cn uns diesen :Forderungen also nur an . Auch wenn 
dem snlch: ~ussagen gegentiberstchcn : 

11 i:an muß mit der Demokratie vorsichtig sein , 
S·";immzettel verbürgen nooh - k<...ine Vernunft ! " 

Diese 'orte stammen auch von einet'! Richter . 2var ·sprach e r 
sie in cin-::1 anderen Zusa::J.II1en.1ang als dem unseren , aber sie 
vermöe..;n t.!'otzdcr: aufzuz . ..;;ige:. , wr-- unsere Rt:ch'tsprechung i :n 
argen liegt , - do.!'t , wo sie Iv!ac: tc arakter e.nnimm"t und wo 
die r:Tren.ze zwisch_n GE:se-vzg.J'.)cr <.~.!lrl -hüt~..;!' auf dem Ver vral ­
"tungswegc zu ver-wischen dror t , v!o si~ auL .. rdem zum Spiel ­
ball des Geldes wird . 

Alle staatliche Gewalt - und damit auch die richt~rliche -
gort vom Vollcc uus ; - fast möcl•tL- man die Fracc hinzufügen : 

nicht auch das R~c 1t? wr . 
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Was in Berl i n a l s Pl an existier te und dann doch an unergründ­
lich en Widerständen scheiterte , ist in dem als konserva tiv 
verrufenen Engl and als Studienob jekt s chon in Betri eb genom­
men worden : ein Gefängnisbetrieb a l s ein sogenannter Indu­
strie~of . Ich meine das nach Art ei nes Industriebetriebes or­
ganisierte Gefängn i s Coldingley . Es lohnt sich, e i nmal den 
Aufbau und die Organisation dieser Anstalt zu betrachten , denn 
es ist schon jetzt , nach noch nicht ganz einem Jahr , zu sagen , 
daß dieses Experiment ein voller Er folg ist. * 
Cold i ngley ist ein relativ klei- \ 
ne s Gefängnis und kann höchstens ~;:::c:.. ===-=-- : _:::::--:-
300 Insassen auf nehmen . Dami t __ .,--- · "~ - ----
ver wi scht sich di e Anstal tsat- .,...,".\ ~ 
mosphäre, an ihre Stelle tritt ~ 

1 
.. :· .:::v~~-===---

e i ne persönliche . Es ·oefinden · ... ~ "' '~~ 
s ich in Coldingley Gefangene ' die ~I 0 m, ~ll r.-~~r~~ 
i m Durchschnitt noch mehr als ein 11 '1\ ~ 
Jahr Strafe zu ver oüßen haben . .. -"'- ,..._., 
Das Kennzeichnende an dieser An- )J l~ 
stal t ist 1 daß der Schwerpunkt auf ld·)! n" 1'\ "" \q 
der Bedeutung der Arbe i t liegt , d i e • \! • 
Aufgaben eines Gefängnisses nur '/ 11 

_ "' " \\Jl 
eine t:J.achgeordnete Rolle spielen . I ~ 
Und doch gilt Col dingley als si- ' 011\dfl'IJ(l)IR\Itl)l n ~ 
eher . l J "-./ ~ ...... ....." ....- ...... .., 

Dann fällt noch au= , daß es den 
Beamten im normalen Sinne nicht 
mehr gibt . Sie s i nd dort Vorar­
bei te r und für alle mit d~m Kom­
plex - Arbeit- zusammenbänKenden 
Fragen zustän di g . Auch werden di e 
Gef angenen nich t mehr, v1ie i n 
Deutschland übl ich, zur Arbe it 
gef ührt , sondern sie ,,..,erden mor­
gens aus ihren liafträumen ausge­
schlossen und s i nd angehalten , 
a l lein zur Arbeit zu gehen . Das 
gehört mit zu den Eigenverant­
wort l ichkeiten , d i e den Gefange­
nen dort gegeben werden . 

Jl. , n 1 ~1.:~::-j .·~~ 11 D 11 
\: ~~-; '" ~-=-l'in·, 
I I I : ; {, ~ : I 

~ I :: ( ___ ., '" \" \ .... ·· ~) 1=- J Q o~'· · ... ._; o J
1 

c.l OIIOIOIOIC1\0I10 L 

-]]~['-
-~ 1 n r1 'l 1 1 

s ich Stempeluhren , mi t denen 
des Arbeitsbegi nns und - end es 

In den Arbeitsbetrieben befinden 
sich die Insassen s el bst die Zeit 
abs t empeln müssen . 
I n der Anstalt Cold i ngley könn€n d i e Gefangenen das Dr e i - bis 
Vi erfache des Lohnes in den herköiD.I!llichen Anstalten verdienen . 
Das liegt zum ~eil daran , daß alle Betriebe in dem dor tigen 
Gefängnis nach den modernsten betriebswirtschaftliehen Er ­
kenntnissen geführ,; werden und dai3 es einen sogenannten "Ar ­
be i t s markt11 gibt . 
Das heißt , daß innerhalb der Anstal t freie Arbe i t sstellen be­
kanntgegeben werden und die Gefangenen s i ch ihre Ar beitsplätze 
s el bst aussuchen können . Es ist also nicht mehr so , daß die 
Leute irgendeine Arbeit oder Beschäftigung zugewi es en bekom­
men , sondern sie können sich nach ihren eigenen Fäh i gkeiten 
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ümeinenfreien Arbeitsplatz bewer ben . Dieses System funktionier t per­
fekt . Nach Auskunft der Ver antwortlichen konnte dadurch die Ar be i ts­
leistung so gesteigert -vre r den , daß die .c-.nstal t als ein Industr iebe-
trieb angesehen werden kann . J 

r\ -· I 
In der Organisation des Personals _j .-:---· -~-\ ~ 
spiegelt sich auch das moderne I ~ · 
Nanagement wieder . Es gibt zv1ar , .::.=- j 
noch einen Direlc(;or , der die Ver- i \/Y \ '\ j. I 
antwortung für die gesamte Lei - \ _ / -~ ; ~f · , 
tung und Verwalljung der n.ns(;al t _I 1 1 h - ~~\ 
hat , doch ihm zur Seite steht ein f ~ -::: ..:=::;:::;:::; ~~--::::- -
gesch~~tsführender J?irektor , . der tfH.~~ _ @xX?x?v= I_ I I' , 
verantwortlich ist . /_Al T ' jL -nur I ur das Sachge b~et -Arbe ~ t - ~A 1-l - /~_ ~ ~- ~ f 1 

Diesem unterstehen dann die ein- l .· L {-1 ~ j ''Jj f -I\ -~[ I l-
zel nen . Betriebsleiter und ':er- (jl 1\ II L-! 1 .:1 /IA'~J I~ '1 , ) 

kaufsle~ter . Bemerkenswert ~st , ~I J, ~~~~-~ ~-~--~~~--
da0 die ~t~afvo~lzug;~ab~eilung - ~-~ - -~;?' -=~ -- ~ ~\ ·1---=-- 1 y-----
be~m Innenm~nl.ster~um fur d~e Auf- 1~' - , \~\ i ( 
stellung der Personalorganisati on / \, '\ - - ~ ~ -· -,;:-:_ -
~ine Firma für Unternehmensbera- -~- ..;:--·-~ ...,.....--- -~ 
"tung in Anspruch nahm . -· -~~' c::::;:> --
Das Ergebnis ist tatsächlich so , -=-- -- ~ ~) < Hf:, 
daß von der üblichen Personaler- ~ ~ -~,...-
ganisation in Haftanstalten völ- ~-
lig abge\·;ichen v!Urde . 

Ooldingley kann schon einen großen Erfolg für sich in An­
spruch neh.rnen : Durch Verhandlungen wurde erreicht , daß auch 
von Privatunternehmen zukünftig Aufträge angenommen werden­
können - und zwar im fairen \'lettbewerb mit anderen Privat­
firmen . 

Dieser Plan vrurde letztlich durch die Interessenverbände 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer durengesetzt . Außerdem vier­
den ehemalige Insassen· des Gefängnisses Coldingley von den · 
Gewerkschaften als Mitglieder aufgenommen , was bisher nicht 
der Fall gewesen ist . In d i eser Hinsicht ist man in Deutsch- _ 
land schon ein beträchtliches Stück weiter . 

I1a.n kann sagen , daß. Coldingley einweiterer Schritt 
zur Spezialisierung der Haftanstalten ist . Denn 
diese sollen auch in England von den offenen Anstal­
ten bis zu den Strafanstalten gehen , in denen Häft­
linge unter strengster Bewachung gehalten ·werden . 
Dadurch , so hofft man , vrird die Rückfqllquote stark 
absinken , \vas sich auch wirtschaftlich und im so­
zi~len Bereich finanziell erheblich bemerkbar 

.machen wird . 

Coldingley ist ein ~nfang , nicht nur wegen der modernen· In­
dustriebetriebe und den positiven Anreizen . Bislang war en 
diese sehr begrenzt . Es sollte aber dazu kommen , daß n i cht 
nur Bestrafungen aufgrund schlechten Verhaltens gegeben wer­
den , sondern auch Belohnungen für gute Erfolge . 
Jv1an kann nur durch positive Anregungen positive Elemente i m· . 
Menschen erwecken , ein sehr gutes Beispiel dafür ist di e 
Strafanstalt Coldingley , die kaum noch als e i ne solche anzu­
sehen ist . 

***** 
*** 
* 

mgt . 
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fb Von hö ch ster Stelle dl :.__ _____ _ 
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Am 27 . Oktober 1970 gins durch ein en Teil der renommi erten Presse ei­
ne Mi tte ilung , d i e uns , um ehrl ich zu se i n , angenehm berührte und ­
zu denken gab . 
Hit gl e i chem Datu.m erre ichte uns d i e Kopi e eines Schr eibens , da s \'lir 
seine r Bedeutung wegen nachsteh end und i n voll em Wort l au t verö f fent­
l ichen und das der Pressemittei l ung zuerunde lag . 

Der Bundespr äsiden t Bonn , den 20 . Oktober 1970 

Sehr geehrter H~rr Zi egner ! 
Am 28 . September 1970 ~~rde mi r der Fritz- Bauer - Prei s 
verliehen . Di eser Prei s i st mi t einer Geldsumme von 
3 . 000DI.J: ausges tatte t . Di e Hälfte de s Betrages habe 
ich der UNIHELP Berlin zugedacht . r.u t a ieser Gabe 
möchte ic.h nicht nur die Arbe i t von UNIHELP f inan­
ziell et\·la s erleicht er n , sondern auch Ihn en persönlich 
f ür Ihre tatkräf t i gen Bemü~ungen tun e i ne Resoz i a l i ­
sierung st~afgefangener danken . 
Der Betrag ,.1i rd in den nächsten Tagen • .• überwi esen 
werden . 
Ich ~ .... rünsche I hrer Ges~ülschaft viel ~rfolg . 

f.1i t freundlichen Grüßen 
eez . Reinemann 

Ei ne we i te re Informa tion sollte un s erem Leserkreis gege ben wernen : 
Der uns vorli egenden Bil anz der 
UNIHELP des J ahres 1969 en tne.b_men 
wi r unter der Rubrik : "Ausgaben 
f ür VBre i nsz\·recke 11 Zahlenwerte , 
die i n i hrer Gr ößenordnung verdeut­
l ichen , was von ei ner pr ivat en Or­
ganisat ion an Gel dmitteln dem ge­
s amten Vol l zug , im besonderen der 

Strafanstalt Tegel , zur Verfügung 
gestellt worden stnd . Die Gesamt­
summe , di e s i ch aus Honora r en , 
Gruppenarbeit , Öf f en t l ichkeitsar­
beit , 3nt lass enenhilf en , Material­
unkosten usw . r ekrut iert , be t rägt 
fast DM 71 000 .- , \·rovon a l lein n&.ch 
Tege l über 46 000 . - DM floss en . 

Das ist die e i ne Sei te der Kedaille • 
. Folgt Teil zwei. 

Als wir uns im Verlau.fe der vergangeneu drei Honate s chrift­
lich bemüht en, Unterl a gen über die fi nanz iellen Hi l fsma ß­
nahmen der in der Li ga der Spi~cenverbände der f r e i en Wohl­
fahr t pf l ege i n Ber l in tät i gen Organisationen zu er halten , 
sandte man uns stattdessen zwei Schreiben , aus denen wir an 
dieser Stelle e i n i ge Passagen wör tlich ''~'iedergeben \'Joll en . 

Unter anderem hieß es dort : 
11 ••• , hal ten wi r Etatangaben oder ander es Zahlen­
material für ke in ausre ichendes Hilfsmit~el , die 
von uns entfal t e ten .er heblichen Akt i v i t ä ten in 
der St raffälligen- und Entlassen enfürsorge darzu ­
l egen • 
••• Wi e I.b~en bekannt ist , sind die sozialen Auf­
gaben , di e von unseren Verbänden \•Ja11r6enon:rnen we r ­
den , so v i e l fäl tig , daß Einzelbetrachtungen sich 
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s chon deshalb s chwi erig gestalten , v1e il die Betr eu­
ung von Hi l fsbedürft i gen je nach der Nachfr age 
wechselnde Schwer punkte schafft . 
Di es bez i eht sich auch auf die Straf fäl l igen- und 
Entlassenenfürsorge , die hinsichtlich ihr er I nten­
sität von uns n i cht durch Etats begrenzt wird , 
s ondern ihren Umfang in Abhängi gkeit des auf uns 
zukommenden Bedar fs findet . 11 

1~ • • Vfenn St:rafentlassene - gle i chgültig aus wel chen Gründen -
den '~'leg zu uns finden , sind wir gerne im Ra:b..men unserer i'-1ög­
lichlce i ten zur J.'v1i thilfe ber eit . Im all geme i nen wird es s ich 
dabe i um nachgehende Hil fe handeln , nachdem der Soz'iald i en s t 
der Vollzugsanstalt seine Tätigke i t erfül lt hat . " 

11 
• ••• Nehmen Sie bitte die Versicherung entgegen , 

daß die in der Liga der Spitzenvorbände der fre i ­
en 1:lohlfahtr spflege zusammengeschlossenen Or gani­
sationen so unbürokratisch wie möglich allen Hil­
fesuchenden zur Seite stehen . " 

überprüfen . Nun gut ,wir mußten uns mit diesen 
Zeil en zufrieden geben . 
Inwieweit die Hilfsmaßnahmen durch 
besonder e Effektivität gekenn­
ze i chnet sind , läßt sich nicht 

Die Erfahrungen und Berichte ent­
lassener Strafgefangener klingen 
in der überwiegenden Zahl der Fäl­
le wenig freundlich . 

In einer sehr sachlich- nüchternen und doch eindringlichen 
Formistein Fl ugblatt abgefaßt,mit dem der Deutsche Gewer k­
schaftsbund , Landesverband Nordrhein- 1:/estfalen , in Ver bi n­
dung mit dem Justizmi nister des gleichen Bundesl andes zum 
Problem der Sicherung des Arbeitspl atzes Entl assener Ste l ­
lung bezieht . 

Hier ist ein Anfang gemacht . ':Jir glauben aber , daß 
d i eser Dachorganisation aller Arbeitnehmerverbän­
de weitaus mehr Möglichkeiten, beispielsweise der 
Offentlichkeitsarbeit , zur Verfügung stehen und 
die. Ni thil fe des DGB sich nicht damit erschöpfen 
sollte . 
Vlir vermissen das unbedingte :Gngagement! 

Di e uns vorl i eßenden Konzepte und Vorschläge der verschi edensten Orga­
n i sationen und Institutionen zur Reform des Strafvol lzuges zu kommen­
tie r en, dazu r eichen keine zwei Seiten . 

Es ist zwar grundsätzlich zu begrüßen , daß der Strafvollzug 
aus der Isol i'erung herausgetreten ist und heute als gesell­
schaftspoli tisches Problem gesehen \·Tird , er sich in der Dis­
kussion befindet . Nur , all ein damit ist es nicht getan! 
Die Kritik so l lte auch nicht ausschl ießl ich auf die private 
Ebene ver lagert werden; in gleichem Maße wird man den Staat 
mit der Frage konfrontieren müssen, wo denn seine ausreichen­
den materiellen Unterstützungen bleiben . Han kann s i ch manch­
mal des Verda.C;hts nicht erwehren, er verläßt sich zusehr auf 
private Initiative . 

Di e Gegenüberst·ellung von tätiger Hilf'e und theoretischen · Er örte r ungen 
sol l te eigentlich kommentarlos geschehen und den Leser zum Nachdenken 
anregen . 
Geme i nt ist dies : Alle Aktivitäten , dio zur Verbesserung der Situat i on 

der Haftentlassenen beitragen , sind aner kennenswer t . 
Sie werden allerdings dann zur Farce , wenn , wie bis­
her oftmals erlebt, in der Praxis nur Stückwerk ge­
leistet wird . jw. 
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Dieser · Artikel soll einer Institution gel~en , d i e zwar verhältnis­
mäßig jung ist , aber doch schon in einen unzumutbaren Zustand zu g e­
r aten droht : der Bewährungshilfe . 
Un die~es ~ichtige Instrument der deutschen Rechtsprechung funktions­
tüchtig zu erhalten , sind einige Verbesserungen angebracht , damit e in 
größerer Schaden vermieden werden kann . 

•. 
Aus der rassung der gesetzlichen Vor schriften l~ssen sich 
folgende drei Anforder ungen entnehman : 

Der Verurteil te soll nicht oeJ:1.r straffällig vrerden , 
er soll zukünftig ein rechtschaffenes und geordnetes Leben 
führen und 
er soll die Bewährungsauflagen erfüllen . 

Die Reihenfolge sollte nach unserer .:einung angestellt werden . Das 
Wichtigste ist , daß der Straffällige wieder in die Gesellschaft inte­
g r iert , darauf sollten sich die Bemühungen der Bewährungshilfe richten . 

Um die Be\välu·ungsauflagen zu be- nis für die Anordnung des Ger i ch-
f9lgen , bedarf es einer Ver~rau- tes erwe:ckt \'!erden , damit sie d i e-
ensbeziohung zvlischen Pro banden se Vorschrif-ctm in einer posi ti-
und Bewähr ungshelfer . Letzterer muß ven Art aufnehmen und verarbet te n . 
dem Straffälligen zu verstehen ge- Nur so kann erwartet we.rden , daß 
ben , daß er nicht Kontrollorgan er das gesetzte Ziel err eicht . 
ist und als solc·hes anerkannt wer- Man darf nicht außer Acht lassen , 
den will , sondern als Autorität daß bei manchen Probanden e i n e 
Hilfe und Untcrstt:tzung geben kann . völlige Umstellung und Neuori en-
Di e Unter stellung unter einen Be- tierung des Lebensplanes vorge-
währungsheller empfindet e i n gro- nommen werden muß . 
ßer Teil der Probanden als eine Diese einschneidenden Maßnahmen 
Übelszufügung . sind nur auf einer soliden Ver -
Das entspringt ihrer Abneigung trauensbasis möglich , die schon 
gegen a llen behördl ichen und bü- während der Haftzeit des Verur-
r okra tischcn Au:.'vrand ,somit ihrer teil te:n gebildet werden soll tc . 
i nneren Einstellung, die zur Straf- hier muß berücksichtigt werden , 
fälligkei "G führte und durch den daß Vertrauen ein V/ort aus d em 
Strafvoll zug eher verstärkt als Bereich der persönlichen Bez i e-
ge schwächt wird . hungon ist , damit also auch nur 
Diesen Nenschen muß das Verständ- in einer so l chen geschaffen wird . 

1·1enn oine Beziehung Z\'Tischen einem Straffälligen und 
einem in der Strafanstal -c tä tigcn Sozialarbci ~er - oder 
wenn vorhanden , einem VollZU6Sholfer - besteht , sollte 
man diese auch nutzen . 
Dabei taucht die Überlegung auf , ob bei Eignung der auf­
gezeigten Personen diese nicht als enr~namtlichc Bewäh­
ru:ngshclfer eingesetzt werden können . Damit wäre auch 
e i ne tbcr-oelastung der hauptamtlichen 3ewährungshclfer 
vermieden . 

Deshalb ist es unbedingt erforderlich, daß das erkennend~ Gericht d i e 
Straffälli~cn , C:ic für ein Bcw2.hrungsvcrfahrcn anstehen , so fri.ili a ls 
möglich. einem ße·\'lährungshelfcr zuweist . 
Diese Forderung \rird durch di..; Tatsache untcn~1auert , daß mehr als die 
Hälfte aller in einem Bevrährungsverfahrcn rückfäll ig Ge \vordenen , in 
den ersten sechs 1·_onaten nach dc:r Entlassung ihre Straftatan beginßen , 
in ein er Zeit also , in der r:ocr.. 1:0 inc 1Virkung der Bewährungshilfe er ­
wartet werden kann . 
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Ferner darf gefordert werden, daß 
ein Bevrähr v.ngshel:?er, je nach dem 
Schwierigkai tsg:rad der Straffäl­
ligen , höchstens von fünfzig Pro­
banden frequentiert wird . 

Be\·Jährungshelfe r im kommenden Jahr 

Das ist auch in Berlin noch nicht 
der Fall , o bv10hl sieh die Zahl der 

auf 24 erhöhen wird . Es ist keine 
länger e Erklärung nötig , daß die 
Erfo lgsquo te in einem Bewäh-rungs­
verfahren davon abhängt , wi eviel 
Verurteilte ein Bewährungshelfer 
zu betreuen hat . 

Es erscheint uns wichtig , an dieser Stelle darauf hinzuwei­
sen , daß bei den Probanden eine Aus\vahl getroffen werden soll­
te , die Einleitung eines Bewährungsverfahrens also nicht von 
einem persönlichen Ei ndruck beeinflußt wird , sondern die Er­
folgs;,-.rahrscheinlichkei t zum entscheidenden Kri teriu.n erho­
ben wird.Die vissenschaftlichen Untersuchungen sind so weit 
ged i ehen , daß man eine Erfolgsprognose stellen kann , die 
auch e~1as über die Fähigkeiten des Probanden , sich in die 
Gesellschaft 3inzuglieder n , aussagt . 

Aber sich zu bewähren , ist nicht die Aufgabe des Verurteil ten allein . 
Der Bewährungshelfer soll dem Pro banden bei der Erfüllung der Bewäh­
rungsanforderungen helfend und betreuend zur Seite s~ehen und seine 
Resozialisierung mi t allen ihm zu Gebote sterenden 1'1i tteln fördern . 

Leider gibt es nicht viele Bewährungshelfer , die 
den ihnen gestell ten Aufgaben gerecht werden . 
Das kann man auf die offensichtliche Uberbela­
stUng, aber auch auf mangelndes Engagement und 
eine ungenügende Ausbildung zurückführen . 

Die Praxis besta tigt immer wieder, Diesemmuß durch Einrichtung eines 
daß Fälle , in denen der Bevrährungs- Seminars abgeholfen werd en . \'Fis­
helfer , e~1a bei Schuldentilgung , sensgebiete , wie Pädagogik und 
der Durchsatzung zivilrechtlicher Kriminologie , Kri8inalpädagogik , 
Ansprüche oder bei der Verbesse- Sozial - und Strafr echt , Psycholo­
rung sozialer Umweltverhältnisse , gie , Soziologie und andere Sozial­
beratend zur Sei -~e stand, als Son- ':rissenschaften sollten in diesen 
derf?.lle dargesten t 1·rerden müssen . Kursen vermittelt werden . 

\Venn man bedenkt , wie vielfaltig die Aufgaben eines Bewäh­
rungshelfers sind , ersche inen diese Forderungen nicht unge­
rechtfertigt . Bei dem heutigen Stand der Kenntni sse , die 
ein Bewährungshelfer besitzt , '.vird er nicht erkennen kön­
nen, wann ein kleineres , •.r~&.hrend der Bewährungszeit began­
genes Delikt so schwerwiegend ist , daB es dem Bewährungs­
gedanken entgegensteht und die Strafaassatzung widerrufen 
werden muß . 

Noch ei ns : Welcher :Sewährungshelfer ist denn schon 
in der Lage , das Vertrauen eines verhaltensschwie­
rigen ?robanden zu gewinnen und i n einem förder­
lichen Sinne auf ihn einzuwirken? 

Die Arbeit an Straffäll ;i.gen ist fÜr die Gesellschaft so ;,-.rich­
tig , daß man sie nicht oberflächlich streifen und mit einem 
Achselzucken abtun darf . Aus unserer Sicht wäre diesen Zei­
len noch viel hinzuzufugen . 
Zu~ Beispiel ist noch n i chts über Grup,entherapie geschrie­
ben und noch nichts davon gesagt worden, daß· sich die Bewäh­
rungsaelfer auf bestimmte Tätergruppen spezia:isieren soll­
ten . 
Etwas Wichtiges muß aber nochmals en.·Jähnt werden : f.'lan kann 
viele Voraussetzungen für eine effektive Arbeit der Bewäh­
rungshelfer schaffen , eine müssen sie selbst mitbringen ­
Engagement . 

re . 
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Dieser Ti tel sagt eigentlich alles und - nichts . Und doch 
soll versucht werden, in einer zvvei teiligen Folge , aus der 
Sicht derer , die von dem Prozess der 'Vliedereingliederung be­
troffen sind und mit denen dieses Vorhaben eingeleitet und 
als möglichst erreichbar erscheint, darzustellen, wo die 
Schwerpunkte der Bemühungen gesetzt werden müssen und mit 
welchen Problemen und Schvrierigkei ten sich sowohl die zur 
Entlassung Anstehenden , wie auch die Hilfeg ebenden ausein­
anderzu setzen haben . 

Unwirklichkeit und Re alität 

Wahrscheinlich erst kurz vor der Entlassung wird 
dem einzelnen klar, welch bedeutender Unterschied 
zwischen dem Leben in der Strafanstalt und dem in 
der Freiheit besteht, wie grundverschieden die an 
ihn gestellten Anforderungen geartet sein werden . 

Auf der einen Seite die wei tge- prägen . 
hend materiell sorgenfreien Le- Dann der krasse Gegensatz dazu, 
bensbedingungen , ein nach ganz be - die ihn erwartende Realität , seine 
stimmtenNormen eingeengter Tages- künftige Umwelt , das , was man Frei-
r hythmus, eine ~'l elt, die etwas Un- heit nennt . 
wirkliches an s ich hat . Von einem Ta g auf den anderen die 
Anpassung , Initiativlosigkeit , Op- Konfrontation mit dem wirklichen 
portunität, Arrangement mit Voll- Leben , mit Verantwortung , Entschei-
zug und Mitinsassen : Das sind die dung szwang und Existenzkampf , der 
Faktoren , die über kürzere oder Schnitt und Schritt aus einer für 
längere Zeit sein e persönliche ihn stabilen Welt in eine oftmals 
Einstellung und Verhaltensweise recht unsichere Zukunft . 

Andererseits aber auch : Wieviele Pläne werden gesch.rniedet , 
wieviele positive Vorsätze werden gefaßt;Euphorie und Sehn­
sucht bestimmen die letzten Tage und Stunden vor der Entlas­
sung . 
Und dann die Erkenntnis, der Zwiespalt der Gefühle , dieser 
ständige \ilechsel zwischen Hoffnung, Optimismus, Freude auf 
der einen und schlichte Angst, Unsicherheit, Sensibilität 
auf der anderen Seite . 
Vielleicht auch noch Verbitterung über die als anscheinend 
sinnlos verbrachteZeithinter Mauern und Gittern , vielleicht 
zeigen sich hier schon wieder die ersten Ansätze beginnender 
Aggression gegenüber der Gesellschaft . 
Auf jeden Fall aber befindet er sich in einem latenten Span­
nungszustand, in einer Ausnahmesituation, in einer Phase , 
in der er besonders krisenanfällig ist und die letztlich 
nicht selten auch zum erneuten Scheitern führt . 

Und immer wieder haben wir es erlebt, daß selbst 
eine ausreichende materielle Versorgung keine Ge­
wä hr dafür bietet , daß der Wiedereingliederung s ­
prozess befriedigend abgeschlossen werden kann . 

Ressentiments 
In erheblichem Maße wird der 'Weg 
zurück' durch die überwiegend ne­
gative und ablehnende Haltung der 
Offentlic!L~eit gegenüber allem, 
was mit dem Begriff Strafvollzug 
zusammenhängt , erschwert . 

Die Gesellschaft, in die der Ent­
lassene integrieren soll , braucht 
einfach ihre ' schwarzen Schafe 1 , 

um von den eigenen Fehlhaltungen 
abzulenken , um selbstgerecht und 
überheblich den Stab über Menschen 
zu brechen,die ihnen als störende 
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Faktoren ihrer ach so heilen und 
gut funkt ion ierenden Welt ersche i ­
nen . 
Und sola nge den Außenseitern in 
der unaufgeklä rten Öffentlichkeit, 
dieser Minderheit in unserer Ge­
sellschaftsordnung das Stigma des 
'Zuchthäuslers ' aru~aftet , solange 
wird der entla ssene Gefangene ge-

das Gefühl der Res ignat ion , die 
Aufgabe der besten Vorsätze , die 
Erkenntnis , sich nicht von dem rlia­
kel des ' Ewig- Vorbestraften ' lösen 
zu können . 

gen e ine Nauer von Vorurteilen 
und Ressentiments ankämpfen müssen , 
wird ständig auf Abwehr , Intole­
r anz , j a selbst auf Böswilligkeit 
stoßen . 
Eigen"tl i ch f "lgericht i g entsteht 

Helmut Ziegner sprach an anderer 
Stelle einmal von der Notwendig­
ke i t der Ents tigmat isierung der 
Entl assenen . 

Die große Zahl der Gescheiter ten 
gibt ihm recht und weist auf einen 
der Kernpunkte künftiger Arbeit 
an der Reform in und um den Straf­
vollzug hin : Öifentlichkei tsar bei t ! 

per ' s~eini~ '._}Teg 
Es wäre grundverkehrt , die .Augen vor den mann igfa ltigen 
Schwierigkeiten zu verschließen . 
Meist beginnt das Dilemma bereits bei der Suche nach einer 
geeigneten und den einfachsten Anfo r derungen gerecht werden­
den Unterkunft . 
Alles , was Bärte oder lange Haare trägt , ·v1ird a l s ' APO ' apo­
strophiert und naserümpfend begutachtet . 
Um wieviel s ch\'rerer aber , wie ungle i ch diffiziler g ibt sich 
die Situation für einen Entlassenen . Er ist oftmals entweder 
von Gest~m der sogenannten Barmherzigkeit , Repr essalien 
oder - und man sage nicht , so ehms sei außergewöhnlich -
bei der Nietfestsetzung von gewissen Ausnutzungserscheinun­
gen betroffen; obwohl doch gerade h i er bei den geringen zur 
Verfügung stehenden Barmitteln Rücksicht genommen werden 
müßte . 
AusnruLmen mögen andere Voraussetzungen schaffen . 

DQr Sektor 1 Ar beit ' erweist sich , zumindest in Ber ­
lin , a l s kein unüberwindliches Hindernis . Dank der 
Bemühungen des Landeaarbei tsamtes bestehen in fast 
allen Fällen gute Vermittlungsmöglichkeiten . 

Wesentlich anders siehtesbei der den aus früheren Zeiten , deren Be-
Behebung materi eller Schwierigkei- gleichung von den einzelnen Gl äu-
t en aus . bigern sehr nachdrücklich verlangt 
Das Entlassungsgeld reicht meist v1erden , noch dazu , wenn staatliche 
nur zur Befriedi gung der notwen- S-cellen mit ' gutem ' Beispiel vor-
digsten Bedürfn i sse aus . Zwar kön- angehen . 
nen vom Arbeitsamt bis zur ersten Und zweitens der hohe NachJlolbe-
Lohnzahlung 'L berbrückungsgelder de.rf , der sich noch dadurch ver -
zur Verfüg'..lng geste11-:; werden , stärkt, daß man den Methoden der 
doch neben den üblic!1en Kosten für modernen \/erbung und den Verlok-
Miete und Lebensunterhalt sollten kungen des .riesigen War en- und 
zweiwe i tere Punkte Beachtung fin- Vergnügungsangebots kaum wi derst e-
den : Die meist erheblichen Schul- hen ke.nn . 

Dazu , doch darübE;r an anderer Stelle , wird noch 
Grunds~tzliches über den Komplex 'soziale Kontakt­
schwierigkeiten 1 , aber auch darüber etv1as zu sagen 
sein , wo die Unterlassungen und das Versagen des 
Vollzuges liegen , inwiev1ei t dic. verschiedenen Or­
ganisationen und Institutionen stärker engagiert 
\•/erden müssen und in welcher Form die anstehenden 
Probleme sich als lösbar erweisen. 

* * * jw , 
Rufe nicht nachts um Hilfe . Du könntest die ifachbarn wecken . 

STANISLAW JERZY LEC 
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Ein~:r d~r Schwerpunkte der Reform bestehender Strafvoll zugs­
wirklichke i t wird in der Umwandlung des bisherigen Belohnungs­
in das Entlohnungssysteo liegen müssen . 
In einer Reihe von A.rtikeln , teil"Vleise aber auch bei der Be­
handlung artverwandter Themen , haben wir dazu bezüglich ·stel­
lung bezogen und mehr oder weniger fundierte Konzeptionen 
erarbeitet . 
Einen · et\..,as anderen Tenor , beding1; durch die unterschiedli­
che Aus gangsposition , deswegen aber nicht minder in der Aus­
s age zu bev1erten, hat eine Zuschrift eines 1 Betroffenen ' aus 
Oelle, die wir unseren Leser n nicht vorenthalten wollen . 
AllerdiLgs , und diese 3emerl~ng.se i gestattet , Kird bei dem 
Vergleich mit anderen Ländern eine versimplifizierte , eine 
nicht ganz den Realitäten entsprechende , grundsätzlich ver­
wendbare Schablone angelegt . 

Gesundes I 1 
'------ ---j 

~ Vo lksempfinolen 
Han sagt , die Kul1;ur e i nes Staates zeige sich darin 
am deutlichsl;en , wie er mit seinen Verbrechern um­
gehe , 
Dies gilt vor allem für den Strafvollzug , die Art 
und Zielsetzung einer S1;rafe . 

-

Den Streik, klassisches Mi ttel publik Deutschland behandelt , wi e 
zur Durchsetzung irgendwelcher ein römischer Sklave . Zumindest 
Forderungen , verbietet im Gefäng- v1as die Entlohnung für seine Ar-
nis der I•ieu tere iparagraph . Der bei t an belangt , 
Staat weiß , warum er solche Para- Milliardenbeträge , die der Bürger 
graphen schafft . Gäbe es ihn nicht , aufbringen muß , werden i n die Bun-
wäre es ge\'riß schon sehr vielen deswehr gesteckt . Für meine Be-
von den über 70000 Rechtsbrechern , griffe soll1;e der Staat zunächst 
die die bundesdeutschen Strafan- einmal für die 11 innere Rüstung11 

stalten bevölkern , in den Sinn ge- s0 r gen , bevor man sich gegen i ma-
kommen , zur Durchsetzung von ta- ginäre Feinde von außen 11 rüstet 11 • 

riflicher Entlohnung für ihre Ar - Zur inneren Rüstung zählt auch 
bei t zu streiken . ohne Frage das Problem des mate-
Noch heute , im Jahre 1970 , in dem riellen Strafrechts , und s omi t 
Milliarden an unterentwickelte auch die tarifliche Entlohnung 
Länder gezahlt ·:1erden , wtrd ein von Strafgefangenen und deren Auf-
Strafgefangener in der Bundesre- nahme in die Sozialversicherung . 

Der Ausspruch , daß jede Gesellschaft die Verbre­
cher hat , die sie verdient , ist vollkommen begrün­
det und nicht von der Eand zu weisen . 
\Tenn man das Desint·eresse der Öffentlichkeit ge­
genüber dem materiellen Str afrecht betr achtet , 
we nn man sieht , '\IJie sich Justiz und "gesundes 
Volksem"j)finden" beharrlich den sozialen Uöten der 
11-ienschen hinterGittern verschließen , daß unschul­
dige Familien am Rande des Existenzminimums dar ben , 
dann könnte einem - und das nicht nur als Betrof­
fenem - der Kragen platzen . 

\1/ann wer den endlich diese uner träglichen Ivii ßstände im Bereich 
der Justiz abgeschafft? 
Wann •.vird der Justiz endgültig das große Geschäft mi t den 
Verbrechern verdorben? 
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·Denn mehr a ls neun Zehntel ·der Erträge , die in bundesdeut­
schen Strafanstalten er wirtschaftet werden , fließen ins 
Staatssäckel . 
Für ihre Arbeit erhalten die deutschen Strafgefangenen i m 
Schnitt Dri 1 . - pro Tag . Dabei si~d sie n icht der Sozialver­
sicherung angeschlossen . 
Diese Unterbezahlung grenzt , und jeder Sozialökonom \rorde 
dem zusti mrnen, .an Ausbeuterei . 

Ich glaube , ich stimme mit vielen 
Mi~gefangenen darin überein, wenn 
ich sage : 
11Wir woll.en keinen 1 fidelen Knast 1 , 

sondern eine gerechte Entlohnung 
für unsere geleistete Ar·bei t , da­
mit vrir unsere Angehörigen unter­
halten können , und damit wir nach 
Verbüßung der Strafe bei der Ent­
lassung einen ges icherten Start 
in die Gesellschaft und somit ei­
ne reelle Chance haben ! 11 

Gefangene anderer Länder kennen 
diese Sorgen nic11.t: In Frankreich, 
Spanien , Schv1eden , Italien und in 
sämtlichen Lände.!'n des Ostblocks 

Vierd8n auch hinter Gittern volle 
Tariflöhne gezahlt , die den Fami­
lien der Gefangenen zugute kmmnen . 
In den nben aufgeführten Ländern , 
zu denen auch noch die Schvreiz 
und Portugal gehören , steht im 
Strafv0llzug die Sorge für äen In­
haftierten an erster Stelle , die 
Sorge für d i e Famil i e des Häftlings 
an zv1ei ter Stelle und die Ansprü­
che des Staates stehen erst an 
dritter Stelle . 
In der Bundesrepublik Deutschland 
dagegen wi rd der Häftling r egel­
recht als 11 Staatseigentum" be­
trachtet . 

Dem S"taa-:; ist das nur recht so . Im Strafvollzng verlassen 
sich alle beteiligten Stellen auf die normative Kraft der 
bestehemden Einrichtungen , obwohl sie im Gesetz nicht gere­
gelt sind . Es wagt niemand daran zu rütteln . 
Der Stra.fgefangene ist nur zu Freiheitsentzug verurteilt . 
Im Urteil ist ~f\_m der Anspruch auf Auszahlung des Arbeits­
lohnes , sofern er in Strafhaft arbeitet , nicht abgesprochen . 
~!er nun meint , dem Gefangenen könne einfach aufgrund des Ur­
teils - gerichtet auf Freiheitsentzug - auch der Lohn ent­
zogen werdei.1, der fügt dem :Betroffenen eine .:Joppelbestrafung 
zu , eine Doppelbestrafung, die im Gesetz nir~ends i~re Stütze 
hat . 

Der Freiburger Strafanstaltspfarrer Hans Kühl Ar (dem der wegen Raubüber­
falls verurteilte heutige Schriftsteller Henry Jäger seine vorzeitige 
Entlassung verdankt) : ist der Ansicht , daß bei dem jetzigen System das 
Bevrußtsein des Häftlings zum Verhältnis Lohn - Arbeit gestört wird . 
Hinzu kommt die Tatsache , daß die Schuldenlast bei Entlassung des Häft­
lings oft so erdrückend ist, daß sie zur Rückfälligkeit führt . Dem Häft­
ling vrird in derStrafanstaltdie Verantwortung für seine Familie abge­
nommen,die er eibeutlich mit seiner Arbeit auch hin~er Gittern ernäh­
ren könnte . 

Ist es nicht traurig , daß man einem der größten 
Industriestaaten der Erde unterstellen muß , gera­
de in diesen Dingen so rückständig zu sein , daß 
er sich erst noch den v/eg ir. ein Jatrhundert bah­
nen muD, v,relchen andere , mit der Zeitrechnung ge ­
hende Länder, bere i ts lange hinter sich gebracht 
haben? 

Die Konseouenz aus diesen unhaltbaren llißsiiänden sieht so aus : "I; in 
Hund, den- man an eine kurze .Kette legt, wird schließlich bissig . Ein 
Häftling , dem auf diese Weise täglich Unrecht geschieht , begeht , wenn 
er in Freiheit ist , wieder Unrecht ! " 

Rolf Hartmann 

* * * * * 
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<urz und interessonf 
Da des öfter en die Frage, in welchen Fällen ein nachträgli­
cher Strafzusammenzug erfolgen kann , an d i e Redaktion ge­
richtet \·rurde , hier eine Erklärung des Paragraphen 76 StGB 
n . F . über die nachträgliche Bildung der Gesamtstrafe~ 

§ 76 I . Die §§ 74 und 75 sind auch anzuwenden ,wenn ein 
· rechtskräftig Verurteilter,bevor die gegen ihn 

erkannte Strafe vollstreckt, verjährt oder er­
lassen ist,wegen einer anderen Straftat verur­
teilt wird , die er vor der früheren Verurtei­
lung begangen hat . Als frühere Verurteilung 
gilt das Urteil in dem frU~eren Verfahren , in 
dem die zugrundeliegenden tatsächlichen· Fest­
stellungen le tztmals geprüft werden konnten . 

II . Rechtsfolgen der in § 73 Abs . 4 bezeichneten 
Art , auf die in der früheren Entscheidung er­
kannt war , sind aufrechtzuerhalten, soweit sie 
nicht durch die neue Entscheidung gegenstands­
los ,.,erden . 

Di e §§ 74 und 75 schreiben vor , daß bei Aburteilung mehrerer Strafta­
t en i n e i n e m Verfahren auf Gesamtstrafe erkannt werden soll und 
auf welche Weise die Gesamtstrafe gebildet wird . 

Voraussetzung für die Am·1endung des Paragraphen 76 
ist eine 1 . Straftat, für die in einem 1 . Ur~eil 
(oder einem Urteil gl eichstehende Verurteilung) 
eine Strafe verhängt vmrde und eine 2 . Straftat , 
die noch vor dem 1 . Urteil begangen wurde und jetzt 
abgeurteilt werden soll . 
Die schon verhängte Strafe darf aber noch nicht 
ganz vollstreckt , weder verjährt noch erlassen 
sein . Ferner muß die Strafe rechtskräftig und von 
einem deutschen Gericht ausgesprochen sein . 

Diese Grundsätze gelten auch , wenn mit einer früheren Gesamtstrafe 
eine neue gebildet werden soll . Es kommt dann , da eine Gesamtstrafe 
immer nur aus Einzelstrafen gebildet werden kann , zur Auflösung der 
Gesamtstrafe , und zwar u . U. auch dann , wenn nicht alle Einzelstrafen 
der 1 . Gesamtstrafe in die neue einbezogen werden können . 

Sind mehrere Straftaten abzuurteilen , die teils vor, teils 
nach dem 1 . Gesamtstrafenurteil begangen wurden , so werden 
nur die vor d·em Urteil begangenen Straftaten in die neue Ge­
samtstrafe aufgenownen . Für die nachher begangenen Taten 
wird eine ZY·Tei te Gesamtstrafe verhängt . 

Der i rrigen Auffassung , daß bei Zusammentreffen von Geld- und Frei­
heitsstrafe die Geldstrafe in eine Freiheitsstrafe umgewand elt und 
so eine Gesamtstrafe gebil det werden könnte, kann nicht zugestimmt 
werden . Die Geldstrafe ist ihrem Wesen nach eine Hauptstrafe,die erst 
im Nichtbeitreibungsfalle in eine Ersatzfreiheitsstrafe umgewandelt 
wird . Es muß zumindest versucht vTerden , die Geldstrafe beizutreiben . 
Auch eine Aufrechnung ist nicht möglich . · 
Welche Voraussetzungen für die Fristbewilligung oder Bei treibung einer 
Geldstrafe gegeben sein müssen , soll e ine der nächsten Ausgaben er­
klären . 

re . 
0 0 0 
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~ommentar des f\1\onats 
Die Kehrseite der Medaille 

Ein Kommentator der 1 :0Z' nannte es "Eben nur lächerlicha - und in der 
Tat , ein Ruhmesblatt war es nicht, das da am 30 . Oktober 1970 der 
Berliner Justizgeschichte einverleibt werden muß te . 
Erinnern wir uns ! 
Erstmäis- wär- eincm - zudem als unberechenb&r und gefährlich bezeich­
neten - Insassen der Strafanstalt 1J:egel das l1Fluchtwerkzeug'1 durch 
einen Kriminalbeamten praktisch "frei Haus 11 geliefert wor den . \l! i e bei­
nahe nicht anders zu erwarten, hatte der Insasse diese 11 Chance 11 ge­
nutzt und sein sattsam bekannter, uns l angsam zum Halse heraushängen­
der Name e inmcl me~1r Schlabze ilen ge.nach t . und zwar solche Schlagzei­
len , die die ohnehin nur spärlich er scheinenden posi~iven Berichte 
vom Strafvollzug wohl wieder für l ängere Zeit in den Hintergrund 
drängen werden . 
Schon deshalb l:a.nn es nicht unserer selbstgestell ter. Aufgabe ent­
sprechen , drts Spektakulcire dieses Gesc~1.ehens \>Iei ter auszuwalzen; das 
ist von ar-.derer Sei "te zur Genüge geschehen . ·.ri:c sind auch nicht be­
reit , weiteren Spol;t auf dem Haupte des beamteten Unglücksraben abzu­
laden , eine berufliche Fehlleistung als Todsunde zu deklarieren und 
uns nebenbe i ?harisäertum bescheinigen zu lassen . Es geht uns .viel­
mehr darum, ä ie L.!enschlichen. Aspekte dieses Vorfalls festzuhalten und 
dort einzuhaken , viO bemerkenS\"lerte Erlcenntnisse von Begriffen wie 
11Bravourstückchen11 , 11 Cleverneß", "Leichtsinn" und 11 Unfähigkeitn über­
deckt zu werden drohen . Auch hier muß es heißen : 

Erinnern \·rir uns ! 
Es- - wär--derseibe Anstaltsleiter Glauorecht , der , wenige 
Stunden nach diesem Ereigni s , kurze Zeit nachdem eine Pi ­
stolenmündung auf ihn gerichtet gewesen war , die angebliche 
11Weiche Helle im Str a fvo llzug" mit beinahe heftigen Worten 
verteidigte . Und er war es auch, der eindeutig fests~ellte , 
daß ein d0rartiger Vorfall nicht zum ;:c:;.ßste.b der Beurtei­
lung aller Insassen gemacht \'Terden darf . 

Frage: WER HÄTTE IHJ"I EINE BEQUEMERE AUSSAGE VERÜBELN KÖNNEN? 
Es--wär-äücn-oerseibe-Pfärrer-WÖibränd~;-aer;-rm-täüre sei­
ner langjäh:.·igen Arbeit in ~egel sicherlich manche Ent­
täuschung erlebt habend , ohne ZöGern entscheidend mithalf , 
eine huBerst bris~nte Situation zu bere i n igen und mit sei­
nem Namen für diesen Gef~ngenen einzustehen . Diese Bereit­
schaft hat ihm eine weitere Enttäuschung eingebr acht und 
ihn in manc~en Augen unglücklich figuriert . 

Frage : WER VO!i UHS F..ÄTTE DEH MUT GEHABT , ·,TIE ER ZU HANDELN? 
scfiiieBII~li--er~clieiüi--üns-nöcli-~5~-~eaeütüni;-aäs-rm Zuge 
dieses Ereignisses ein Vers~rechen erpresst und - einge­
halten •;rorden ist . Es hat nicht an Stinmen gefehlt , die 
der ~·.le~nung waren , ein unter Z\'Tang abgegebenes Zugeständ­
nis brauche r. an nicht zu erfüllen . v!ir sind da anderer An­
sicht! Zunächst ging es einmal um Henschenleben , und ·das 
rechtferti...,te die Abgabe von Versprechen . Zum anderen wird 
bei de r Einh:;~.l tung eine grundlegende .E-'rage der Ethik be­
rührt , an der sich schon immer die Geister geschieden ha­
ben . Abe.!' in einer Zeit , da :worc.li sche ··rerte materi ellen 
Belangen neist nacngestell t \•Terden , tut es ausgesprochen 
wohl , andersgerichtete Konsequenzen 7-U erleben . 

Frage : l,lfER HAT D.ABEI AN GLAUB"IrlÜRDIGK.EIT GE'lONHEN? -----------------------------------------
0 0 0 0 0 
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DisKussions -Angebot 11 

In der Ausgabe l:Tr . 9 , Se i t e 16 , baten wir unsere Leser darum, zu ein em 
so gr'-:lndl ege:r:den Thema , wie e s "Aggressiv i tät " is t , ihre Stellungnah­
men e1nzusenaen . 

Grundlegend deshalb , we il ein er heblicher Prozentsatz der Strafta tem 
l etztlich i hre Ursa chen in n icht s teuerbaren , pl ötzlich auftr9tenden 
Aggre s s ionshandl ungen findet. 

Und , auch das sollte nicht vergessen werden , müßt e s i ch jeder ~i er und 
ander enor ts in der Auseinande r s e t zung mi t seiner Umwel t dies er Proble­
me beW1.:tßt seir:. . 

Nachfo l gend veröffen~lichan wi r in Ergänzung eine s Les er briefes , 
'lic);ltblick ' Nr . 10 , Se i te 33 , ein An t\vo rts chreibon von Herrn Diplom­
Psy chologen Kurt ::Jberhard zu d&m Echo , das sein damal i ger .Be i t rag 
ausl öste; . Herr :Ebcr hard schre i b-v : 

vlenn auf e i nen Z\veise i t igen Aufsatz an die Inhaftier ten 
gle i ch Zi·Iei :Cer sönl ichkei ten aus der Anstaltsf ührung mit 
insg!Jsamt sechs Seiten reagier en , hat der Aufsatz womöglich 
ein probl emat isches Thema getr offen . 
Auf den Brief von Herrn Regier ungsdir ektor Glaubrecht habe 
ich ihm bereits mit dem Vorschl ag geantv10r -vet , i m Beise in 
von Inhaftier ten das Pr oblem der Aggressivität und Gewalt 
zu d i skuti eren . 
Dieser Vorschl ag wur de abgelehnt , ~it der verblüffenden Be­
gründung ~ daß eine solche Diskussion die Objektivitä t des 
' l ichtblicks 1 gefähr den könnte . 
Stattdessen wur de ich auf die Form der Leserbriefantwort 
veT\'fiesen . Ich ,,.,ill das mühsel i ge und wohl endlose Ver fah­
r en viechsolse i tiger Leserbriefe und l"I i ßverständnisse an 
Herrn Schacht's Diskussionsbeitr ag c inma~ probieren : 

Schon im erston S~tz geht es los : digkeit einer uampfkesselexplosi­
Herr Schacht untc:rs tel lt mir die on nach Ven tilverstopfung gibt , 
Auffassu~g , " daß jeder Mensch s i ch ganz \'rie Her r Schacht befürchtet , 
mi -c auf gestau. tcr Aggr ess i vi tä t dem Betroffenen e i nen 11 Freibrief" • 
herums chl eppt , die in jedem Fall Herr Schacht kritisier t das , ich 
unmittel bar oder durch Ersat z- f inde es r echt und billig . Die 
handl ungen (Kampfsport) abreagiert VerantvlOrtung hat nicht der Dampf­
werden müssen, obgl eich ich aus- kessel ~ sondern diejeni gen , die 
drücklieh von ''meh r oder wen i ger seine Ventile ver stopfen . 
gef üllten Da.Bpfkesseln" schrieb , Bei den Ventilen handel t es sich 
und diese obendrein mit Ventilen durchaus nicht nur um "Ersa tz­
ausstattete . handl ungen 11

• Rechnet Her r Schacht 
Aus di eser Theorie folgt deshalb Kampfsport , Streitgespr ä ch e , Kri­
auch üb'erhaupt nicht , 'de Eerr tik us,.v. wi rklich zu den Ersa tz­
Schacht meint, 11 daß heftige Ent- handlungen? ! 
l adungen unter Verv1endung von T1 i t - Er nennt doch selbst e i ne gute 
teln der Gev1al t naturnot\-vendig l:Iöglichlcei t , aggress i ve Impulse 
zu er ;,-rarten sind 11 , sondern da für sozial einzusetzen : 11 sich t a t kr äf ­
müs s en die natürlichen Ventile tig und konstruktiY an der Besei­
er stmal r epressiY verstopft \•Ter- tigung mißl i cher Verhäl tnisse be-
den . teiligen" . 
Das i st freil i ch in Haftanstalten v.·o aber ist der dafür notwendige 
we i tgehend der Fall . Die Not\,Ten- Handlungssp i elraum im Gef ängnis? ! 

Herr Schacht hält für ausgeschlossen , "daß Ver ­
nunft und Einsicht i gkeit keine i·Tirkungcn auf das 
Eigenverhalten des Nenschen auszuüben in der Lage 
\'li:iren 11 • 
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Soll~e sich aber hin~er dieser Auffassung etwa 
ein 3ekenntnis zur sogenannten uvfillensfreihei tn 
v~roe~ge~1 die in der Philosophie und Psychologie 
langs~ ~oerwunden ist und nur noch iQ Schuld­
strafrecht Arm in Armmit ihrer Zwillingsschwester 
der 11Vorwerfbarkei t" , ihr mcnschenfe i nd'liches Un_:. 
wesen treibt?! 

So fortfahrend , könnte ich .Satz für Satz zerrupfen (ich habe 
er st eine Seite hintt::r n ir ) , und dasselbe würde dann Herr 
Schacht v·ieder mi -c meinen Sätzen tun köt:nen . 

Ich hal-ce dieses Verfahren nicht fü!' besonders fruchtbar . 
Viel wichtiger sind doch andere Fragen : 

''larum haben Herr Glaubrecht und Herr .Schacht auf meinen Auf­
satz \vie auf ein rotes '::uch reagiert, ohne zu merken , daß 
es bestenfalls ro.sa war? 
1.~arum haben sie und andere etwas in meinen Aufsatz h inein­
gelesen , ·was nicht drin stand? 

Vor allen Dingen - warum -~·rurde mein Diskussionsangebot aus­
geschlagen? 

Lcn erkläre mich nochmals nusdrücklich bereit , 
~eir-e These vor a 1 l e n :ntcressierten der 
Haftanstalt zu verteidigen und warte auf Antwort . 

..!.. + + + + 

Hit :freundlichen Grüßen 

(K . Eberhard) 

Die Gä ste des Monats 
Die Resonanz unserer Bemühungen, den Kontakt zu den verschie~ 
densten Organisationen und Institutionen , aber auch zu der 
Vielzahl von Privatpersonen zu intens iYieren, dokument iert 
sich jeweil s in der ' Gästel is te des r:onats' . 

Einen sehr liebensuer"ten Gast durf- Zu einem leider nur kurzen infor-
ten \vir in der Person Frau :6rika !!la"Ci~ren Kontak~gcspräch empfingen 
Dannhoffs begrüBen . wir di3 nibliothekarin der Infor-
Als UNIHELP - I·Ii tglied führte sie r:1ationsbibliothek des 'Hauses der 
vor diesem Besuch sehr lange und KircLc 1 , Frau Krahl . 
ausführliche Gespr~che mit He rrn lrierb8i ging es in erster Linie 
Helmut Ziegner , deren Ergebnis um .li'rac:en , wo un ter Umständen zu-
sich letztlich in ihrem Erschei- künfti6 die Schwerpunkte der Ar-
nen und de1~. angekündigten und noch bei t dieser Institution gesetzt 
in der Planu~g befindlichen Gast- ~er1Ec könnten. 
spiel einer Gruppe i~rer Sc~liler Wir hoffen , daß sich weitere Ge-
zeigte und ergeben i,•rird . spräch~ anschließen werden . 

Das Be!'lin.::r Gnadenwesen ,,.;ar das T.hema. einer Diskussion , zu 
der 'der lichtblick' die Vertreter der 3trafrechtsabteilung 
bei der Senatsvc.rv1e.l tung für Justi~ , Herrn Sen8. tsrat Schul tz 
und die Gnadcnref0renten , ?rau IIäkcr und Herrn Bornemann , 
eingeladen hatte . Einz0lheiten entnehmen Sie bitte dem In­
ncrGn dieser AusgabG . 

Einen Dank auc:-: denen , die - namen'tlicY nicht erwähnt - zu den ständi-
ger: Besuchern äes 'lic!:~blicks • zählen . . JW . 
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menschliche Herz nicht ! 

Ylohl vermag das flackernde , 

traute ~icht eine kurze 

Zeit die Stimmung zu be-

einflussen , aber der Doc~t ist so schnell verbrannt und das 

Wachs verzehrt . 

Nur in Kinderaugen vermag sich di e Erwartung so 

ungetrübt widerspiegeln . 

vlie lange noch? 

Nr . 11/70 
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Nachsitzen mußte noch keiner , Strafarbeiten auch noch niemand mache~ , 
a nsonsten ist aber alles durchaus "milieu~cht11 , was sich seit nunmehr 
fas t zwei l·~onaten in der 11 Schulabteilung'1 Tegels tut . fvlan könnte auch 
schlicht von der "Penne" sprechen , denn die dazugehörigen Begri ff e 
wio 11 büffeln 11 , 111-Iathe" , HDiktat 11 , 11 Spickzettel 11 und 11 Ferien 11 hc-.ben 
s ich längst in den Sprachscha"tz der Lernbeflisseneu eingeschlichen . 
Da werden Formeln gemu.rmel t , dct wird mit Lehrs:::i tzen um sich geworfen 
und gelegentl i ch sogar äer dreiste Versuch un~erno~~en , die englische 
Sprache nach den N"' tto : 11 Do it yourself ! " für den eigenen Gebrauch 
umzufunktioni e r en . Und manche eins~ faltenlose Denkerstirne zeigt heu­
te schon deutliche Spuren getaner Arbeit . 
Aber Scherz be i seite , es ist wirklicl: Schulatmosphäre , die dort vo r ­
herrsch"t und genau diesen Eindruck -..,ollen wir mit den nachfolgenden 
Zeil en vermitteln . 

Hatten wir in der letzten Ausgabe über die Entstehung die ­
ser Schul apteilung ges chrieben , so versprachen wir , diesmal 
vom Schul a l ltag zu ber ichten . Dazu müssen wi r in Erinnerung 
rufen, daß sich insgesamt 32 Teiln.ehmer - aufgeteil t in 
zv.rei Gruppen zu je 16 - das Ziel t;ese-czt haben , den Haupt­
bZ\·· . den Realschulabschluß zu ~rreichen . Daß damit lcein 
leichtes Unterfangen begonnen vmrde , ist inzwischen_ ·j edem 
Beteiligten lclarge\'ln rden;unseren Lesern mag der nachstehen­
de Stundenplan verdeutlichen , we l che Lehrfächer zu bewäl­
tigen si~d . 

_j}_o:..;;n.;_t..;..a~p. ..... ;_~D..::;;i~e;..,::.n;;..;s~-t;;;.;a:::;..ß.....__..:..;~ :;.,:_i~"L tvo c !_L _:Jom"!_~.s~"t.::::a.s:;f4~..---=F:..:r:..:e::.:l::... ~.::.. ... a::::.<;;lg_--: 
I I 

15 . 00 - 15 . 45Uhrl Mathe . D~utsc:h --- ----- Deu"Lsch Englisch : 
15 . 50 - 16 . 35 u . l Nathe . Deutsch Biologie Deutsch Englisch : 

I I 

Pause : l 
I I 

17 . 30 - 18 . 15 11 l l)hysik :C:nglisch -----·--- Natb,em . Weltkunde l 
18 . 20 - 1 9 . 05 II LC~~11~1.;;;.em~i~e_.;;;E;;.;;n~g....:l;;.l;;;;... ;;;;..s ..;;.c.:;;.:h;._...;;;:.E=.r dkund e r . .::..·Ia~th~e.;;_n~· ___ \ ..._1 e:..:l;:_t..;..;:k]m~-G 

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Fr e i tag 
I I 

14 . 10 -
15 . 00 -
15 . 50 -

14 . 55 Uhr 1 ------ - ------ J'IIathem . ---------- ------- : 
15 . 45 11 1 Physik Deutsch i·IaLherr. . Geschichte Deutsch : 
16 . 35 11 : Chemie Deutsch Biologie Geschichte ~eutsch : 

I I 

P a u s e I I 
I I 
I I 

17 . 30 18 . ~5 il : ------ Englisch Erdkunde fJiathematik Englisch I 
18. 20 - 19 . 05 " 1 - ----- Englisch -------- I·iathematik Englisch _ _j 

SO\·Tei t der äußere Rahmen und Ablauf der einzelnen Schul tage . 
Es wäre natürlich verfrüht , nach dieser relat:i,v kurzen Zeit 
schon Prognosen stellen zu 'Hollen , und es ist auch gar 
nicht notwendig . In v1enigen Wochen steht ohnehin die erste 
Zwischenprüfung bevor,die sowohl genauere Auskunft über den 
Leistungsstand geben wird , als auch über den weiteren Ver­
bleib des Schulers auf der Schulabteilung en·tscheidet . 

Eins tv1eilen arbei 'ten die "~{lei~e grauen Zellen'' au:f Hochtouren , un zu 
"überleben • . Hof.:'entlich I!!i t Erfolg, das sei aller:. gmvünscht . 

W'r • 
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HALLO SKATFREUNDE ! --------r---------
Na ch Anregung .durch den 1lichtblick' und 
mit Zustiimnung des Abte ilungslc i ters , 
Herrn Franke , sowie der Sozial- Pädagogi­
schen Abteilung wird am Sonn t ag , dem 

13 . Dezember 1970 , 
im Haus III e in Pr e isskat durchgefü_hrt . 
Die Leitung liegt i n den Händen der Voll­
zugsgruppen- Beamtcn , die auch diE:: notwen­
digen Vorarbeiten erledigten . 
Teilna~eberccht igt sind 60 Insassen des 
Hauses III , die nach folgendem Modus er­
mittelt v1erden : 

Vom 24 . bis einschließl i ch zum 29 . November 1970 haben die Interes­
senten Gelegen...l-tci t , ihren Te ilnahmewunschper Vormelder in der 11 icht ­
blick1- Redaktion abzugeben . Die persönliche Abgabe ist deshalb not­
wendig , weil jeder Vormelder mit zwe i Nummern versehen wird und der 
Abgebende den unteren Teil - quasi als Eingangsbestätigung - sofort 
zurückerhält . Der verbleibende Teil (bitte lesbar ausfüllen!) gilt 
als Los , dessen Ziehung über d i e Teilnahoe entsche idet . Die Verlosung 
wird im Rahmen einer Sendung des Studio III vorgenommen; als "Glücks­
gött i n" fungiert freundlicherweise Herr Dietrich Frauboes . 
Wie der Name Pre i sskat schon sagt , gibt es auch einiges zu gewinnen . 
Nähere Einzelheiten können dem am Schvarzen 3rett befindlichen Aus­
hang entnommen v1erden . Das gilt auch .für den technischen Ablauf und 
s onstige Erläuterungen . 

Und nun, liebe Skatmeister in spe , harren wir der 
Vormelderflut . Viel Glück bei der Verlosung und -
vi elleicht trainieren Sie s chon •mal! 

* * * SELBSTHILFE : 
11 TEGELER l\füSIK - BOX11 HAT PREMIERE 

Die Tonbandgruppe des Hauses III - d9..s StudiC1 
III - bat uns , unsere Leser darauf aufmerksam 
zu machen , daß Stud io III ab Dezember 1970 
monatlich eine 'ilunschmusik - Sendung V~?ran­
staltqt , an der oich neuerdings die Angehö ­
rigen cer hier einsitzenden Ge:anLenen mit 
einem Plat~;enwunsch Qeteiligen können . 
Zu diesem Zweck liegen in der1 \'farteräumen 
der Strafanstalt Tegel Titelverzeichnisse 
und ':lunschzettel aus , die von den :Besuchern 
der Anstalt ausgefüllt und in die dafür 
vorgesehenen , ebenfalls in den Vlarteräumen 
befindlichen Briefkästen eingevrorfen werden 
können . 
Das reiche Angebot von 75"0 Nusiktiteln ga­
r ant i ert eine individuelle Auswahl der :r.'lu­
sikw'li.nsche •. . . 
Bitte weisen Sie Ihre Verwandten und Angehö­
rigen auf diese neue Art der Kontaktpflege 
hin und lassen Sie sie lebhaften Gebrauch 
davon rl!achen . 
Die gesamten ~asten dieses Projektes trugdie UNIHELP 

+ + + + + 

W'r . 

re . 
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Rehab i litation des KüchQnbe i tar s ? 
Der immer im Brennpunkt d ~r Kri­
tik stehende Küchenbe i rat wird 
am 30 . November 1970 in Ainer 
außerordentlichen Sitzung eini ge 
recht unbequeme Fragen an die 
'ltlirtschaftsabtoilung richten . 
Das hoffen jedenfalls unsere Leser 
und v1ir . 
Zu dieser Diskussion mit Ve r tre­
tern der Anstaltsl Ritung , Herrn 
Längner , Bediensteten der einzel­
nen Häuser und Herr n Steppich, 
vrurden- auch eit:ige I nsassen aus 
den verschiedenen Betrieben und 
Verwahrbereichen ei nge l aden . 
Bei dem recht umfangreichen The­
menkreis \vird es nicht l P.t Cht sein , 
zu einer allen Seiten als zufrie ­
denstellend erscheinenden Lösung 
zu komrnen , 
Es wi:ire \vünsc~lens.,,rert , wenn die 
Si.:tzung in ruhiger und sachl i cher 
Atmosphäre verläuft , es zu annel'hll­
baren Entschlüssen kommt und nicht 
in Phrasen stecken bleibt . 
\'ienn die Notwendigkai t gegeben sein 
sollte , werden ~ir in der nächsten 
Ausgabe darüber beri chten . 

.§.:e_an~a~~-~lfl:s_or_c_h_e_s_~e r 

Das vom letzten Jahr noch gut in 
Erinnerung gebliebene Spandauer 
Blasorchester hat s i ch auch d i es­
mal bereiterklärt . den l'-1ännern i n 
Tegel eine kleine . Adventsmusik zu 
Gehör zu bringen . 
Das Orchester wird am 19 . Dezem­
ber 1970 mi t bek3.nnten und belieb­
ten Melodien, zur ~reude aller , 
die Runde durch all e Häuser ma­
chen . 

Der Kaiser und der Komödiant 
Di e Laienspielg~~ppe Donaubauer , 
die sich zu eir~em festen Bestand­
teil des Tegeler Kulturlebens ent­
wi ckelt hat , uird am 13 . Dezember 
1970 im Kultursaal der Anstalt 

vor e i nem Kreis inte r essier ter In­
sassen das Laienspiel : 1'Der Kaiser 
und der Komödiant 11 zur Aufführung 
bringen . 
Einen ausführlichen Ber i cht lesen 
Sie bitte in der Dezember- Aus gabe . 

;o i_~ S ta~-~ 1 s_s:P.w.€3.. :!:_ n~-z~ _ _g _?.S t 
Wie bereits berichtet , war das 
Gastsniel des beliebten Ens embles 
für den 31. Oktober 1970 durch 
Terminschw·ierigke i ten in Frage ge­
stell t. 
Wolfgang Gruner , Hitglied er der 
' Stachelschweine ' sowie ein i ge 
prominente , geladene Gäste werd en 
nun am 21 . Dezember 1970 erneut 
nach Teßel kommen . 
Auf dem Programm steht : HÖffnen 
Sie doch mal Ihr Handschuhfachn . 
Vorgesehen sind z.wei Veranstal tun­
gen , so daß der größte Teil der 
Insassen diesem Ereignis be i woh­
nen kann . 
Da es sich be i dem 21 . De zember 
um einen Montag , also e i nen Ar ­
beitstag handelt , hoffen wi r , da ß 
weder die Anstaltsleitung, no ch 
die Arbeitsve~\altung oder di e 
einzelnen Betnebslei.tungrm irgend­
",relche Einwände ·erheben und ke i n e 
der angesprochenen Stellen i~re 
ZustiYrunung versagt . 

pas Filmangebot des f'Iona ts 
Wie wir von dem Leiter der Ge­
schäf tsstelle der Abteilung Er­
wachsenenbildung , Her rn Mende, er­
fuhren,goll dem Wunsch e i n e s Te i ­
les der Insassen Rechnung getragen 
werden, zwischendurch wi eder ein­
mal ein Vlestern - für 1 harte N?n­
ner1 versteht sich - dem br eiten 
Publikum dargeboten werden . 
Erinnerungen an 1 brandneue ' Stre i ­
fen werden wach . 
Hoffentlich hat man bei der Aus­
wahl eine etwas gl ückl iche Hand 
und erlebt bei der Liefer ung keine 
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Panne . 
Die gepl ante Film-Veranstaltung 
kann wahrscheinlich ers t nach dem 
Weihnachtsfest stattfi nd en , da·d ie 
anderen \llochenenden offensichtlich 
bereits ' a~sgebucht 1 sind . 

Kammer~~i_ls_:_Abe_P:_d i n Tegel. 
Einem besonderen Er eignis sehen 
die Mitglieder der Literatur- und 
I''lusikgruppe Fr auboes en tgegen . 
Zu einem unge·v.rohnten Termin , näm­
lrch Mittwoch , dem 2 . Dezember 
1970 , wird ~en Freunden ernster 
I"lusik etwas Außer ge-vröhnliches ge­
boten : Das bel:arin te und berühmte 
Fournes - Quartett hat sich zu ei­
nem Gastspiel in Tegel bereiter­
kJ..ärt . 

Von London nach Berlin 
~ · ----- .. ----~--

Der Einladung Herrn J!'rauboe s f ol­
gend , besuchte am 21 . November 
1970 ein j:VIann das I-laus III und d i e 
Frauboes- Gruppe , der zum Kreis der­
jenigen gehö r t ,. d i e dem normalen 
Kinogäuger ke:um bekannt sind , die 
aber zu einem vesen tlichen Teil 
mit dazu beitragen , daß ein Film­
projekt überhaupt real isiert wer­
d-en kann . 
Mr . l''ox- Dühring , Eanager der Rank­
Fil m (London) , weilt zur Zeit zu 
Filmaufnah~en i n Berlin und er­
k l ärte s ich spontan bereit , vor 
einem ervrei te.rtGn Zuhörerkreis 
über ·seine interessante und doch 
u~fangreiche Arbeit zu referieren 
und zu d iskutieren . 
Einen ausführlichen Bericht ver­
öffentlichen wir i n unserer näch­
sten Ausgabe . 

Terminverschi~9~~~g möglich? 
~onatelangen Bemühungen unserer­
seits auf der einen und die Be­
r eits chaft der Bundesanstalt für 
Arbeit auf der anderen Seite , hat­
ten es schließlich ermöglicht ,daß 
~n die sehr umiangrGichen und viel­
schichtigen Tercinverpflichtungen 
des Präsidenten dieser Bundesbehör­
de , Herrn Josef 3ti ngl, der 27 . No­
vember 1970 als Besuchstag in Te­
gel eingeplant werden konnte . 
Jeder einigernaßen informierte 
und vor allen Dingen interessier­
te Leser dürfte sich, wie wir , der 

Bedeutung dieser Begegnung bewußt 
sein , 
Wegen einer am gleichen Tage statt­
findenden ' Gcsamttegelcr - Beamten­
konf crenz' , könr_ te der oben ange­
gebene Tßr min unter Umständen in 
Frage gestellt werden . 
Wir hoffen es nicht ! 

Lach' mit und durch PingujP-
Für den 5 . und 6 . Dezember 1970 
hat sich ein Künstler angesagt , 
der uns das Lachen l ehren möchte . 
~Piqguin', ein Name , der in Fach­
kreisen ein Begriff sein soll, 
gibt sich und uns die Ehre . 
In einer Einmannshow, in der mus i ­
kalisch verpackter Humor zu Gehör 
gebracht wird , will er die Lach­
muskeln de r Tegeler I nsassen stra­
pazieren . 
inwieweit das zutreffend war , ent­
nehmen Sie bitte der De zember­
Ausgabe des 'lichtblicks' . 

pas 2olitis~he Ges2räc~ 
Unserer Oktober- Ausgabe konnten 
Sie unter dem :ritel : 11 Pol i tik und 
$trafvollzug" eine Information 
entnehmen , we lche Gäste der Ar ­
bei tse;emeinschaft ' Po l i tis·~;rhe Bil­
dung' innerhalb der nächsten Wo­
chen zu erwarten sein wer den , 
Nun , di e ersten Begegnungen konn­
ten ter1:1in iert werden . 
Der sehr rührige 'Arbei tskreis 
sozialdemokratischer Frauen' , der 
vor einiger Zeit in und bei den 
verschiedensten Gremien der SPD 
mit einem erarbeiteten Konzept 
über seine Vorstellungen für eine 
Veränderung im Rahmen der Reform 
des bund8sdeutschen und Berliner 
Strafvollzuges Aufsehen erregte , 
wird sich am 26 . November 1970 der 
Diskuss ion stellen , der a ls Grund­
l age das erwä...h.nte Arbeitspapier 
dient . 
Einze l heiten entnehmen unsere Le­
ser bitte der Ausgabe ilr . 12 des 
'lichtblicks' . 

Der Senator für Bundesange l agen­
heiton , Horst Grabert . erklärte 
sich nach Rücksprache. mit Herrn 
Poster bereit , am 8 . Dezember 1970 
über seine Aufgeben und Tätigkei­
ten zu sprechen. 
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Gnade vor Rec h1 r; 
( 

Berliner Gnadenvresen i n der Diskussion 

Das i m 1 lich-cblic2~ 1 (10/70 , S . 3 .. ) angekündigte Gesprächmi t der Straf­
rechtsabte i lung in der Senatsverv1al~ung für Justi= fand am 10 . N0vem­
ber 1970 statt . 
Als Diskus s ionspartner waren erschi enen : der Ltd. Senats r at Schultz 
und die Referenten be i m Gnadenausschuß , Frau Regierungsdirektorin Häker 
so\vie Herr L2ndgerichtsrat B0rnemann . Sie stelltün sich den Fragen 
des 1 lichtoli cks 1 , \·Fo bei folgende Haup~t~emen angesprochen wurden : 

1 . Grundsätzliches zum Berliner Gnadem·resen 

2 . Gnadener weis bei ze i t i ger Freiheitsstrafe _______ _ _ ___ _ __ _ _ _ ____ g __ _______________ _ 

3 . §~~~!'~!!~~!:~f~2~~!!g_~~!-~~~. -~!!~~~~~~g~ 
4. Gnadensi~ua~ion bei lebenslan-e~ Freiheitsstr a fe 

-----------------------------~------------------
5. ~~E?.~!~!g~_Qg?.Q~~E~~~~~-9~~-~~2h~!:~~g~~~~i~~E~Eß 

Nach begrüßenden ·./orten -vrurde auf die grur1dst:.tzliche Bere.i tschaft i.ve i ­
terer Di sL-u.ssionen a ls I''ii ttel zur Besei ~igung irriger Vorstel luncen 
über Aufgaben und Höglichkei ten des Gnadenausschusses hingewiesen . 
Ferner informierte man uns nochmals über die ~-fahl der Ausschuß:mi tglie­
der , die für eine Legislaturperiode i~ Amt bleiben . 

Grundsätzliches 

Im vergungenen Jahr hat~e der Gnadenausschuß 11 200 Anträge 
zu bearbe i ten . Diese Zahl rekrutiert sich aus Gesuchen um 
vorze:i 't i ge =.:;ntlassung aus der Strafhaft , Strafunterbrechung , 
Strafaufschub, ferner aus Gnadenßesuchen , die von Amts \·Fegen 
eingelei "te,; wurde~ . Die letztgenannt.Jn :J·älle sind relativ 
sel tcm , ebenso Gesuche , oievon der _\_nstal t ges~ell t \>.rerden , 
kommen aber in der Praxis vor . 
Entsprechend der vom Gesetzgeber aufgestellten Grund sätze , 
is t d i e Schuldverge l tung nach 2/3 der ver büßten Strafzeit 
gegeben , erst dann kann der Gnadenausschuß eigentlich tätig 
v1erden . Ausnahnen stellen die Fälle dar , die sich aus beson­
deren Tatsitua~ionen und der Persönlic~~ei't des T~~ers er­
geben können . 
Daraus f olgt , daß erst ein Gesach nGch § 26 an das ver­
urtei l ende Gericht gestellt werdon sollte . Nach erfolgter 
Ablehnung durch das Gericht und dem Vorliegen ncue r , bc­
dcutsamer :.:aktcn ergi bt sich für den Gnadenausschuß di0 I11ög­
lichl~eit , eine andere Entscheidung he=beizuführ~n . 
Auf den immer wieder festzustellcn~cn Fehler , daß Gesuche 
dirclkt an die Gnadenstelle gerichtet sind , ~uß erneut hin­
gewiesen werden . Da jedes Gesuch dort nur dann bear beitet 
wird , wenn alle erforderlichen Stellungnahmen vorliegen , -
Anstalt , Staatsanwaltschaft , Gericht -, sollte , im e i genen 
Interesse und zur Vermeidung eines unnötigen , zci traubenden 
Aktcnumlaufes, jedes Gesu ch grun1sätzlich der zuständ i gen 
HausleiiMnG JberaLtwortet werden . 

Zum GnadenervJ.eis bei ze i ti.ger .l'"r e i he-i tsstrafe --------------------------M------------------
Bei Bearbeitung von Gesuche:n auf vorzei t i gc :C:nt·lassung a u s 
der Strafhaft zeichnet sich BeZ'lin durch bes ondere Verfah­
rensweisen aus , Unter Verzicht auf die in anderen Bundes­
l ändern allgcr.:tein noch übliche Pre".xis , bt~i der Beurteilung 
vorwiecend c.uf' Aktenauszüg-: zurückzugreifen, geht die Ber -
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Ber liner Senatsverwaltung i'ür Justiz U~"\'IS \'fege . 
:·Ian 6eh t dabei von df3= "Goe.rl<:;gung a':..,.., , j~ß der Angeklagte 
;-on e.:.n:J.; häufig r:i-::ht mshr rr:i~ dr::m.h.r.-crag:Jtcl2.er "~.-or" !leu~;e 
vcrg:eichba~ ist u~d daß die ~~s~alt ~ü ehesten in der Lage 
is-:; , ;; :ne Persönlich.ke:. -:;sär.d cr;1ng des Inhaf-'-ier-:en Z'l erken­
!!Cr. . :::J:.c irr..IJer umfengreic!:.er und prt.ziser wcrdc:1dcn :i:Jeurtei ­
lung:~~ sei ";r r.s :"'r Ansta: :; b::'•/cisc-r. , daß m:1n diesen ··leg 
mi tbesc :r i tt..t . '::ro-zdc::: e~ -: s~e:hend.:: UT~..kla.rhei -::e11 v1arce;: 
durch R-i..Act.:.:r,. g ... r_ o.j,-;:- p:;:-s:r..l:.c!!.c Kvr.:a}:i:na.h.."lle rr.i ~ de:n In­
haf~icr~e:: B.USZ'.lräU!!".en YC!'SUC~_-::; , 
E~i der Beurteilung d~rch.die verschicd~nan S~ell~L der An­
s-eal t wira besonder er ·:e-r~ a'.lf die 1\..ussag:m de:.s Sozial a r ­
bai ter:3 gc:;_~et . :D i e endg~l-'cigc 1.md ztu;:...mrncmfass~,..nde Stei­
lungr.ahmc der Ans-cal-:; zum. Gesuch ·,v:.r:1 von ·c..:n jc·..reiligen 
A bto ilungslL! i tor ve:ran twor"t l ich un tc~·z~ichnc:: t . 

§~~§f~~~~~E~~~g~g-~~!-~2~-~B~~~Q~~G~ . 
Die Url aubsgewährung ist .ein Gnadc.na.kt und mit einer Str a f -
unte r brechu'!lg ide:n isch . JJiesE: J:a tsachc erl!~lb,rt , daß die 
übcrwiCf) ... n.:c Zahl dez:- auf 3trafunt~,..ror-l!chun6 gestellten An­
trL.gc abschlägig ~:;r. 1;schiod en v1ird . _··ur <1 i _:3c Fälle ist die 
U:-l;:l_u bsrcgclung f;·~Sc.--..a:ffen ·,·roräcY;., d · e von der Gnad Gr.stclle 
nicht •unterlaufe"l' ,·Ter:ie~ 1-:~"!1; ... , -·;eil die.:: entsprachende;r: 
Ric:_ .,1 inicn ö.cs Sena"tors für Ju3t: z ·,.;enJ.g Spi ... lraun: 2-assen . 
Eo ~i-~t also nich't a:: de::::t Sa~!~'1e:arbc i-:cr - :.n diese!!! Fall 
al:::o "licht an Herrn Z:.r::::::ier~nn - : -.";·em. die ..,I'\·fa::tt.:.ge!1 des 
ErsJ.C.~t.ndcn nicht ...:r.f"'ill-: ·~m~d :m . 

Gr:adonsitu.a"ti.on tei :ebe~slanv:cr Freih~i s~-r-afe 
-----------------------------~------------------

Bei derar·t.:.gen Gesuc· ..... en ces-.:;e~-c .:ie 1 roblen:at.:.k ac __ '.;ie v0:- . 
Selbc't die Justizrein:..s::;er der :.änder konnten sich b!. sher au.f 
kt:ir:.e einhe.:. tlichen P_ich.t:.iniBn festlegen . Daher w) rd es vor ­
erst i~~e~ noch im ~inzelfall liegen, welche Kriterien beim 
Gnad~naJ.::t von Bedeutung sind . .:s iräre zumindest voreil ig , 
Zahlc-!n zu nennen und damit einer z:ukUnftieen Regelung vo r ­
zucrei.fen; dir-.ser Kompl ex muß behutsam 1.ne:efaßt werden . Es 
empfiehlt oich , in einem persönlichen Gespräch mit dem zu ­
ständigen Gn~denreferenten RUcksprache zu halten . 
Dartiborhinau::; oeabsicht i gt Herr Senatsrat Schult_· , in abseh­
barer Ze'l t ~m r'liesem Fr oblem vor der Ge:samtgruppe der Be­
troffenen Stellung zu nehmen . 

~~~~~!~~~~-~~~~~~E~~~~~-2~~-~!2Q~f~~ß~Y~~~~~~~~~ 
Di e ee"' tü.unu::_en des § L2 e sind geandert vorden . Die Vor­
aussetzung~n wurden teils ge:::-_:.ld 0rt, teil~-$ versr11b rf-c . 
In Über ::r.stirmnung mi "t den: Ges~tzgeter gehen die Karnmer ge ­
rich-:;c , ::.:r. de:r· BRD ei'!!z~?.:n~ ')be.!'la!lde;..)gerichte, in \'"ers1iärk­
~;em 1.:-...-"" dazto. ti.ber , e:: 1:sprechend der _ eu.rassung des § 42 f 
die Anträge auf ·aed: ng-:e Aussetzung zu entscl.eiden . ?.:ier 
;,-;ird kür..:'1:ig zu pr'ii'e!:. seir- , ob keine ~J:hebl.:.chen Bedenke;n 
bestehen , zu ~rproben .... 

~~~~~~~~~~~~E~~~~y~~ 
:::m Hinblick aui' d9.s f:.ir 1973 zu e-:-.;e:.rt8nde Strafv·ollzugsgesetz , das 
auch die Einrie;htung soger4annter ·{olls·Grec1:ungse;crj chte forde r t 1. ist 
man oei der Sena ~.-sverv1al tung für Justiz ber:rüht, zunächst e i n e Über ­
gangsl ösung zu finden . Der Entwurf sieht vor , daß nach Klärung mi t dem 
J VA und Jen Ansü,J tslei tern die i nstitu tionalisie:r·te Gnadenkonferenz 
geschaffen wird . Dort sollen alle beurteilenden Personen gehö r t wer­
den , um eine fundierte und detaillierte Stellungnahme zu e r a rbeit en . 
I nwieweit die perso!1ellen und damit auch dü~ finanziellen Probleme 
gelöst werden können , bleibt abzuwarten ; schließlich spricht das Par -
: ament das letzte Uort . vrr . /j,-1 , 
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zu Eiost~ 
Die Gruppe Frauboes durf"te als Gäste zwei profilierte Persönl ichke i ­
ten begrüßen: die Schauspielerin Frau Erika Dannhoff und Helmut Fle i -
pcher , Reporter des RIAS . -
Helmut Fleischer, seines Zeichens Reporter oder 
vvie man ihn nocJ:. nennen könnte , 1 Hans- Dampf- in- al-
len- Gassen ', brac~1te nicht , wie .angekündigt , Auf- ~ 
nahmen aus Indien . ~ ·{1~----=~--
Im ersten Teil des Abends berichte"te er über die --- :;...- -
A~fgaben eines Gletscherpiloten bei der schweize- - ~ --------
rlschen BergHacht O .L~n Hand von ausgezeichneten Dias <...~-r~ ~''-""--= \ 
erklärte Eelmut ::'leischer die flugtechnische Aus- lä ~ 
bildung und die Sicherhai t , die ein Pilot besitzen /1 jZ. '~ !I 

1
- 1 H' { 

muß , um in diesem unwegsamen Gelände Menschen , die r r 'll ±;-/ I 

in Bergno"t gera1ien sind , retten zu können . 1=1 lJ. ' Jl ///\ <... 

Der zvrt:li te Teil brac.;hte Aufnahmen aus einem tür- r' : . . > I ~~ ,/ ~ (/ 
kischen Erdbeoengebiet, das Helmut Fleischer als"--'1!ll ~/J' ~~ 
Berichterstat"ter 24 Stunden nach dem Beben besuch- ~- ~ '--' 
te .Wir 1 die wir in unsa:-en. 3rei ter~graden keine derar- '- _v~~ 
tigen Katastrophen kennen , waren über das Grauen 7 ~ ~ 
erschüttert , d<?,S in v-rcnigen Sekunden über Stadt~ ~-~ 
und Land hereinbrechen kann unö alles vernic~tet . ~~ . 
1Jlassive Bauten stürzen wie Kartenhäuser zusammen -----......._~ 
und begraben tmsi.:hlige IVienschen unter ihren Trüm-
oern . U:;1 die Ge!!rü ter von de!n Gesehenen e"G\·;as ab-
zulenken , gab Helmut Fleischer einige Episoden , 
die sich unter den Pressekollegen ereigneten , zum 
besten . 
Im letzten Teil sahen und hörten wir vom Eröffnungsflug des "Jumbo 
Jets" von Europanach den USA . Hieran nahm Herr Fleischer a l s Reporter 
teil . In nüchterner und fac}"l..männischer Art berichtete er über die gi­
gantischen Aus:naße dieses Flugzeuges , das in wenigen Stunden über 300 
Passagiere in einen anderen Erdteil entführen kann . 
vlir sagen Herrn 2leischer auf diesem vfege unseren Dank und würden uns 
freuen , wenn ·::ir .;_1-m recht bald v1ieder begrüßen könnten . 

In Erika Dannhoff fanden \vir eine Künstlerin vlieder , die , ein i gen v on 
uns noch 7on der Bü~ne , den meisten aber durch Funk und Fernsehen be­
kannt , zu · einem Begriff geworden is-c . Daß man als Star nicht eitel 
und launenhaft sein muß, bewies ihre bezaubernd na türliehe Ar t . Wir 
fanden in ihr einen Menschen , der keine Voreingenommenheit kennt und 
gern bereit war , unser Gast zu sein. Ihre Herzlicr~eit und Offenheit 
wirkte geradezu ansteckend . 
Frau Dannhoff ist eine Schauspielerin , die mit allen Fasern ihres Her ­
zens am Theater hängt , und diese Liebe mi tsam.t den reichhaltigen Er­
fahrungen , die sie in ihrer Künstlerlau::'bahn erworben hat , auf den 
nachwuchs überträgt . 
Seit 5 ·Jahren ist Frau Dannhoff Lehrerin an der I'1ax- Reinhard t - Schau­
spielschule in Berlin . In ihrer ge\·Tinnenden Art stellte sie sich der 
Diskussion und plauderte von ihrer abwechslungsreichen Praxis . Dur ch 
ihre Worte gew:mnen wir einen Eindruck von dem Freud und Leid eines 
Küns"(;lerlebens . 
V/ir danken Herrn :'rauboes , daß er uns diesen prachtvollen llienschen vor­
stellte; wir danken von ganzem Herzen Frau Erika Dannhoff , daß s i e den 
\leg hierher gefunden hat und . rufen ihr ein fröhliches "Auf Wi ederse­
hen" zu ! 

el:'ha . 
+ + + + + 
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KUNSTAUSSTELLUNG 

Mehrer en Durchs agen über die Rundfunkanl age , e i ner Verö f fentlichung 
i m ' l ichtblick 1 , Ausgabe Nr . 8/70 ,und weiteren Bekanntmachungen f ol ­
gend , d i e sich an alle Insassen richteten , hatten 37 Gefangene der An­
stal t um ei ne Te i lnahme an der für di e Zeit vom 8 . De zerober 1970 bis 
zum 4 .Januar 1971 s t at tfi ndenden Weihnachtsverkaufsausstellung i n den 
Räumen des Kunsta~tes Reinickendorf na chgesucht . 
Das über 200 Einzelobjekce zählen- P i enagel , der Dozent,Herr Koeppel , 
de künstlerische wie kunsthand- Herr Helmut Ziegner , der Le i ter 
werkliehe Ausstel l ungsangebet fand der Strafanstalt Tegel , Herr Di ­
be i der aus sechs Personen beste- rektor Glaubr echt , und die Le i t er 
henden J ury vol lste Zust i mmung . der Pädagogi schen bzw. Soz i al pä­
Dieser g~hörten an : Der Leiter des dasogischen Abt.eilung , die Herren 
Kunstamtes Re i nickendorf , Her r Schacht und Exner . 

Unter bosondor Gr Berücksicht i gung der solchen Ausstellungen 
zugrundel iegenden Überlegungen wurden 197 Objekte , deren 
Gesamtwert mit 12 806 . :- DN angegeben wurde , von der verant­
wor tlichen Ausstellungsleitung erfaßt und derart zusammen­
ge:Jtel l t , daß \!Ci tgehcnd den sozialen v1ie künstlerischen Ge-
~sichtspunkten Rechnung getragen ,,,e r den konnte . 
Eine Vers i cherung , von der UNIHELP abgeschlossen, gar antiert 
den Schutz der zur Verfügung gest ellten Arbeiten . 

Wir werden in der Dezember- Ausgabe des ' lichtblicks 1 ausfii.hrlich sowohl 
über d i e organisatorischen , wi e künstleri schen Gesichtspunkte dieser 
Darstellung Tege l er Kuns tschaffender berichten . 

+ + + 
Red . - Gemeipsch . 

THEATERNACID!ITTAG 
Die Laienspielgruppe II , unter der fachkund i gen Le i t ung von 
Herrn P . Donaubauer , l ud zu einem 1.viederholungsnachmi ttag 
ei n . 
I!:l ersten Stück , "Er ka!ll pünktlich" von Heyda , wird di e Tra­
g ilc, in d i e ein junger Mann durch einen Uber fall auf einen 
Geldbrieftrtiger gerät , zur Tragikomi k , denn er muß erfah­
r en , daß di eses Gel d für ihn bestimmt war . 
Io Anschl uß daran vrur de mit dem Drama "Denn der riensch stirbt 
n i cht zvJeimaltl von Gütt , das in il..Sien spielt , aber für jeden 
anderen Teil der itfel t seine Gültigkeit hat , uns d i e Si nnlo­
sigke i t e i nes Krieges und die entsetzlichen Konflikte , i n 
die ein Tiensch dadur ch geraten kann , deutl ich vor Augen ge-

.führt . 
Die Leistungen der Akteure können nicht hoch genug bewertet 
werden , da sie s i ch von dem flegelhaften Benehmen einiger 
weniger Zuschauer nicht be e i ndrucken ließen . 

+ + + 
OFFElffiS MEETING DER AA 

Nach e i ner a chtmonatigen Pause trafen sich die Anonymen Al­
koholiker wi eder zu einem of fenen Meeting mi t ihren Angehö ­
rigen . 

Als Gäste vraren der Anstaltslei ter , der Hausleiter, 
ein Vollzugshelfer und ein Teil der Angehörigen 
der Gr uppenmitglieder erschienen . 

Den e i nzelnen Reden , im besonderen denen der Betroffenen , 
war imm.er wieder zu entnehmen , wi e wichtig und vorr angig 
die ~otwend igkeit , dem Alkohol zu entsagen , ist, um schließ­
lich mit eigener Kraft und der Hilfe der AA- Freunde ein neu­
es Leben ohne die I Geißel der r-ienschhei t I zu beginnen . erha , 
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~Dein A r be it sploL~, 
Man konnte durchaus den Eindruck ems i ger Betriebs amkeit gewinnen ; da­
für sorg te \ven i gstens der ohrenbetäubende Lärm der Webs tühle und Ueb­
autonatP.n, die unseren 11Einzug 11 in die \'lebore i untermalten . \•lie bei 
vergangener- Besuchen anderer Betriebe ging es darum , unseren Lesern 
ein Bild des jeweili gen Arbeitsplatzes zu vermitteln und die Belange 
der Beschäftigten in unseren Berichten aufzuzeigen . 
Dazu müssen natürlich 11 beide Sei ten•' gohört ',\"erden ; äie ersten Aus­
künfte erhi cl ten wir von d cn zwei \'le:.--kme istern . 

~~~~g~f~!ß~~ß~~g~E~E~~ 
Wie schon gesagt, es sah so aus , als liefe hier äie P roduk­
tion auf vollen Touren . Jeder der insgesamt Z\trölf Betriebs­
angehörigen hatte seine Arbeit und bis auf kurzzeitige , . not­
\vendige Unterbrechungen , wie sie beim Aus-....rechseln einer 
Garnspule entstehen , verwandelten d ie Haschin en qualitativ 
gute Garne i n Taschentücher , Bettbezüge , Handtücher und Dril­
lichstoffe für den Anstaliisbedarf , den die v:eberei als nahe­
zu reiner Versorgungsbetrieb zu dec}:en hat . 
Als weiteres Produkt sahen wir noch Scheuertücher, die vor­
wiegend von Senatsdienststellen ir l!.uftrag gegeben werden . 
Dami t war a.ber der Katalog der :Crzeugnisse auch schon er­
schöpft . 
Wir vermißten insbesondere Aufträge aus der fre i en Wirt­
schaft; d i e ALt\-1ort auf eine diesbezügliche Frage erstaun­
te und - stimmte nachdenklich . Vlir erfuhren , daß der Gefan­
gene unter den gegenwärtigen BedingunE;en nur lmapp 25 % der 
LeistunG erb..:ingen kann , die in der freien 'tlirtschaft von 
ihm gefordert viJ.rden . Untcr diesen Umständen sei die Weber e i 
in keiner Beziehung konkurrenzfähig . 
Ein weiteres Probl&re liegtinder Eige~art dieses Betriebes . 
Da in d~."r Ans"tz.l t bekannt i st , welch ein Lärm in der \vebe­
rei herrscht und man trotz draimonatiger Anl ernze i t und ei­
ner j ahrelangen Beschäftigungsdauer n icht über den üblichen 
Belohnunbssatz von 1 , 20DM täglich hinauskommt , scheuen sich 
viele , in diesem Betrieb zu arbei ten . 
Dabei sind auch günstige Vor aussetzungen vorhanden . Immer­
hin haben sich die Beschäftigten an die Verh~ltnisse (den 
Lärm) gevröhnt und arbeiten zum überwiegenden ~eil bereits 
seit dre i , fünf und mehr Jahren dort; in erster Linie wohl 
auf dc.s ~J.te Ar bci tsklima zv1ischen vlcrkme istern und I nsassen 
zurückzufi.L~en , welches von beiden Seiten überei nstimmend 
bestätigt wurcle . 
Schließlich mögen auch die relativ geringen Anford e rungen 
an die A:!:'beitsleistung ein entsch ... idender Grund sein . Be­
denkt man ·~·rei ter hin , daß die kleine Beschäft igtenzahl auch 
eine etvras persönlichere Atmosphäre zur Folge hat , dann er­
scheint der Verbleib in d i esem Betrieb nicht mehr so unver­
ständlich . Hatürlich v1ird auch geklagt ; vorwiegend über die 
Arbeitsbelohnung , und das - wie wir meinen - mit Recht . 
Ferner über die staubhal tige Luft , die , txotz "Entlüfter" und 
ander \·!ei tie,er Feststellungen , augenfällig ist . \•ler auch immer 
behauptet , die Weberei sei staubfrei , der kann sie nur im 
EilzugtehlpO und mit verbundenen Augen passier t haben . 

-- \vir na."l-unen uns etwas mehr Zeit . Dabei lernten wir einen Be­
trieb kenr:en , der schwerhörigen ::aturen durchau s empfohlen 
werden kann , der aber an einem Übel krankt , e r hat sich 
überlebt ! wr . /re . 
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dNu hört sich allens u[ l! !~ 
.----...._ 

Ick weeß nich, ick v1eeß nich, aba ick gloobe, -p. l A s'N : 
ick führe een Doppelleben . Wi e ick daruff ~~~ ·~\-
komme? Det is nich janz einfach zu sajen . ~\) / ~~ J... 
A"?a icJ:: will ihnende Jeschichte mal erzähln, ~ / f.::-< ~­
v1elle1cht vastehn se ma denn bessa , denn seit c , / , .. ~ L 
een pa Tajen zweifel ick an mir selba . 0 1\Jt\),';; 
Det war so . Les ick doch neulich in eene Zei- l ~ (/ '(::: ' 
tung wat davon,det ·de Besucha von de Radika- o /J 
l en, die da den eenen aus'n Knast jeholt ham ~ / 
un nu selba drinne s itzen , det die Besucha von w 
die also janz jenau jefilzt wern . Aha , dachte 0 

langsam wachjeworn .Lassen sich also nich mehr ~ 
allet · jefalln . Is ja ooch riebtich so . \'Jo komm \J / .::::; 
wa denn dahin , die halt'n sich ja ooch nich an ./// /) ( 
de Jesetze, solln se bei die ruhich durchjrei- \\ _ ___.,- ~V 

!~~ . nu kommt et , und ick vastehe de \\Tel t nich ~} I '0 
mehr . Ick bekiecke mir imma wida in Spiejel / \1 
un fraje mir,ob ick noch Egon l'-1üller bin,oda ~ / 
ooch so'ne radikale Type .Wie ick daruff kom-
me? Na , det will ick doch die janze Zeit er- ~ 

klär'n!! ~ ~~ 
Da fahr ick doch vorjestan raus nach Tejel , ~~ ~ 
um meene Atze zu besuch In .Der sitzt da wieda J e 
mal, weil ' a seine Pfoten nich beisich behal - /-=,-;;- - IH 
ten konnte . Also ick komme dahin und· wat soll c::: ::;-- · 
ick sajen? 'ver ick an de Düre doch in Ernfang Z::::::: -:::s --c:::::-
jenomm und jefilzt . In de Taschen ham se ma 

ooch jekieckt . Und det mir , den Egon MUlle~ , der jeden Tach'uff de 
Baustelle schwer schuppern muß . Wat habe ick denn nu mit de Rad i ­
kalinskis zu dun? Als ick danach frachte , meente man , det man ja 
alle Besucha kontrolliert , und uff ' n Fluchplatz kontrolliert man 
doch ooch, aba da r ejt sich keen Aas uff . Nu kam ick aba doch int 
Jrübe ln, denn wie ick weeß , ( von meene Keule ) ham ja 99% von de 
Knastalejen da in· Tejel mit de linksuffjeputschten Typen ja nischt 
zu dun .Und det-:rejen jrübel ick nu seit vorjestan rum. Und um eens 
bin ick ooch schon schlaua. Det is nemlich so : Uff 'n Fluchpl atz 
weeß do ch keen Aas ,wer da mitfli ejen tut;aba da in Tejel muß doch 
jeda det wissen von de Obrigkeit,wer da von de Möchtejernextrem' 
grade drinne sitzen tut . 
Und ick stelle mir det \venichstens so vor , det , jenau wie meene Keu­
le de Sprachscheine für mir beantrajen muß , die det doch ooch ma­
chen müssen . Und drum gloobe ick , det de Obrichkeit da doch wissen 
müßte , wer von de Besucha nu zu v.rem j eht . 
Soll 'n se doch, wenn se glooben , Sichaheit und Ordnung uffrechtzu­
erhalten zu müssen , de Besucha von de Möchtejerns flizen . Ick fraje 
mir aba imma ,.iida , wat de andern damit zu schaffen ham??? 
Nu kommt aba der Knalla .Schreibt ma doch meene Keule , det doch n ich 
alle durchleuchtet wem . Ville komm ohne Kontrolle darin . Und det 
dollste lese ick doch heute in de Zeitung. Ick dachte , ick kann mee­
ne Oogen nich trauen . Steht doch da , det de Amväl te von de linken 
Typen nich jefilzt wern , de andern Anwäl te aba doch . 
Ick saje ja, Obrichkeit , Obri chkeit ,Deine \'Teje sind krumm un seJt­
sam . Icke ,mit meen normalet Jehir~ kieke danich mehr durch . 

mgt . 
+ + + 
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DER LESER FRAGT : 

Antwor t : 

Antwort : 

Antwort : 

Zur Beerdigung seiner I'iutter vrurden einem Gefangenen aus dem 
Haus I Handschellen angelegt , die ihm noch nicht ei nmal auf 
dem Friedhof aus Sicherheitsgr~ngen abgenpmmen ~rden . In 
de r AusGabe Nr . 10/70 , Se i te 25 , gab d i~ Anstaltsle i tung die 
Antv!Ort, warum und weshalb es so und nicht anders zu machen 
war . 1\..'tl Fre i tag , dem 30 . 10 . 1970 , erzvrang ein Gefangener mi t 
\Taf::'enge\•Tal t eine Ausf~"lrung . 
Diesem Gefangenen wurden laut BILD undBZ keine Handschellen 
angelegt . War um i n diesem Falle nicht , obwohl er als gewalt­
tätig und als HAusbrecherkön i gn galt? 
Dem vom Fragesteller genannten Gefangenen brauchten keine 
Handschellen angel egt werden , weil die Kri minalpolizei zuge­
sagt hatte , die Ausführung zu beoba8hten und abzusichern . 

K. fl~~ ]iaE._s III , fraß_! : 
Besteht die Mögl ichkeit , einen Betr ag von der Rücklage fre i ­
zubekOffiljlen , um einen Naler in der fre ien Wirtschaf t damit 
zu beauftragen, meine Zelle in einen menschlichen Zustand .zu 
bringen? 
Nach mehrmaligen Anfragen bei der Zen"trale des Hauses III 
vrurde mi~ nur immer gean"twortet , daß der dort sitzende Be­
amte keine Farbe habe . Oder ist es doch Sache der Anstalts­
lei tl..mg , auf "Staatskosten" die ,nenschenunwürdigen Hafträwne 
streichen zu lassen? 

Würde es sich einrichten lassen , daß die Firma NECKERMANN 
beim monatlichen Einkauf auch Briefmarken anbietet? 
Es ist selbstverständlich Aufgabe der Anstalt , für di e male­
rische Ausgestal tung bzw . Renovierung der Hafträume Sorge zu 
tragen . Die Anstaltsleitung ist darum bemüht , weitere Haus ­
haltsmittel zu erwirken , um die Renovierung der Ze l len zügi ­
ger a l s bisher durchführen zu können . Die malermäß ige Ausge­
staltung der Zellen auf Kosten der Gefangenen kann aus grun<J.. 
sätzlichen En~ägungen nicht zugelassen werden . 

Die Firma NECKER.lY!ANN führt in ihrem \varensortiment keine 
Brie fmarken . Uberdies ist sie von der Post nicht zum Verkauf 
von Briefmarken autorisiert . 
L. ~ 1 ?..aus I, fragt : 
Ich bestellte mir bei einer ~rivatfirma ~urnierhölzer , deren 
Kauf mir genehmigt wurde . DaEit die Lieferung nicht zurück­
gewiesen v-Tird , schrieb ich einen erklärenden Vormelder an di e 
Zentrale . 
Die Anna~e wurde trotzdem verweigert , weil niemand etwas 
wußte . Bei 1Iach.::orschungen vrurde der Vormelder auf der Post ­
stelle gefunden . 
Kann man nicht in Zukunft bessere Regelungen schaffen , um 
Wiede r holungen zu vermeiden? 
Nach meinen Feststellungen ist dem Fragesteller neben seinem 
Einkauf bei der von der Anstalt vorgesehßnen Firma , mit de­
ren Lieferung er nicht zufrieden war , ausnahmswe i se ein wei­
terer ~inkauf bei einer anderen Fir3a gestattet worden . Un­
glücklichen~eise erfolgte die Lieferung dieser Firma an ei-
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e i nem S0nnabe>nd Nachl!:i tta.g , als0 auße rhalb dß.r allgemeinen 
Geschäftszeit , so daß sie von der hierüber nicht i~fo~ie~­
ten ?forte zurückgewiesen vru.rde . _l!Z\·tisc~len ist der :Bes-cel­
ler jedoch durch den ev . ffürsorger , Herrn ~aucr , der d i e 
Li eferung abholte , in den Besitz ier Furnierhölzer gelangt . 
Da es .sich um einen Einzelfall handelt , - die Lieferungen 
werden sonst normalerweise ner Post übersandt und vom Brief­
amt ang~::nommeh - bedarf es keiner Heuregelung . 

~~=~~-~~L-~~~~-!fL_f~~g!: 
I!a Zuge der Resozialisierung soll die Briefkontrolle auf ein 
i'{inimu.m beschränkt v1erd-en . Kön"!"l te nicht sc11.on heute dahin­
gehend entschieden werden , oe.: man ZU!:!i~dest Briefe an Ge­
richte im verschlossenzn Kuvert ~nd ohr-e Ze~sur absenden 
darf? 

Als Bewohner des Verwahrhauses II muß ich mir jeden Abend 
zwischen 22 . 00 und 23 . 00 Uhr die lautstarken Verabschiedun­
gen einzelner Beamten von ihren Kollegen und das nicht :nin­
der H J_eise ' Türschließen an!1öre·1. . 
Könnte ma~ nicht die Uakleijeräuae der Beamten in andere 
RäuElich2!:e i -cen verlege~, da:.ti t die ~~achtr:J.he nich-c von ein­
zelnen Bea.!:!ten ges-cör-:; -:.·rerden 1c .... r:n? 

~!!~~~~~~ :Tach den z , Zt . geltenden Bestir.m1unge-:1 , nach denen lediglich 
der Sc!n·i:Ctverke}lr eines Ge1·angerren nü-c seinem Verteidige r 
und mi t Angeh~rigen von Volksvertretungen nicht überwacht 
wird , l äßt sich die vom FraGesteller vorgeschluJene Regelung 
noch n i cht durchführen . 

Es ist beabsichtig"t , die UrrJdeiderä.ume .tur '3ie Bediensteten 
in dem freigewordenen ehem . 'iier!cstat,;gebäude des \,..ervrahr hau­
ses II~ u:n cerzubringen . 

~~-~~L-~~~~-fffL_fE~~~ : 
Entspricht es den gesundheitlichen Vo~sc~1riften , wenn am 30 . 
10 . 1970 die Fleischausgabe der Mittagskos t an die Kalfa~­
toren gegen 11 . 00 Uhr vorgenommen wurde und .daß die Fl e i Geh­
portionen dann in offenen Behältern bis 13 . 00 Uhr auf den 
Stationen he rumstanden , dadurch Y~llig auskühlten und ein­
stauoten? Hat ein Gefangen8r kein Recht auf \·:arme und staub­
freie ~leischrationen? 

Herr .Anstal tslei ter , sind Sie der I:e inung , daß es in Ihrer 
Anstalt nur eine Gruppe von ~efangenen .gibt , die das Privi ­
l eg besitzt , Sie als Gas-t in ihren Grtrppen-creffen zu haben? 

Ich ~eine damit die AA- Gruppe im Laus III , bei deren An­
gehörigenm.eetings Sie in diesem Jahr schon zwe·i Sonntagnach­
mittage zu Gast v1aren . 
Meinen Sie nicht auch, daß es i~ Ihrer Anstalt noch einen 
Großteil Gefangener mehr g~bt: Jie mjt Sic~erheit die glei­
c~en , wenn nicht sogar grjße~e :robleme ~~ben und die sich 
auc!1 in-'.:ensiver Grnppenarbei t betütige1: , nur '1iC!"lt das 
11 Glück11 hatten , 11 All:oholi.ke:c'' zu sei!':? 
Uerm ich das -~lort .t'..lkot~ol iker besonde::s i:.ervo.::-~e:. ·oe , dann mit 
dem Gedanken , daß wohl nicht alle Gruppenbeteiligten , die 
derartige Vergünstigungen gcnießea , ecl_te Alkoholiker waren . 
Ich selbst bin ein Befürworter de.:rartiger heetings Mit Ange­
hörigen , jedoch drängt sich mir dia Frage auf , ob nicht auch 
andere Gefangene solche Gelegenheiten bekommen sollten? 
'ifer sitzt nicr1t ger~e einmal mit oeinen Angehörigl3n zwanglos 
einen ganzen Hachmi ttag bei Ka,f.:-ee un:J. Y-"uchen? 
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Antwort : 

Antwort : 

Antwort : 

Bedenkt :uan dann noch di e ~trt der D:::.rchführung solcher Hee­
tincs , dann kann man schon von einer sebx intensiven Provo­
kation der nichtbeteiligten Gefangenen sprechen, denen der­
artige Ireffen ja nicht verborgen bleiben . 
L h~Jrd enker. Sie bi1;te einmal die I·:öglichke i t , auch für andere 
Gefan6enengruppen ähnliche Treffen ejnzuriehtcn und prüfen 
Sie do ch bitte die Möglichlceit , ob Sie nicht auch in-gewis­
sen Ze i tabständen Besuche bei anderen Gruppen in Ihrer An­
stalt ~achen können . 
Die verzögerte Essensausgabe am 30 . 10 . 1970 war darauf zu­
rückzufii.nren , daß es einem Gefa:.1genen im Ven'Vahrhaus III 
gelungen vTar , in den Besitz einer Pistole:: zu gelangen und 
damit einen Krimi nalbeamten un~ Anstaltsbedienstete zu be­
drohen . >::>ie war aus Sicherheitsgrünelen erforderlich und für 
die an der Essensausgabe beteilig-cen Bedi.::~1steten nicht vor­
hersehbar . 

Es ist zwar zutreffend, daß der Anstaltsleiter in diesem 
Jahr Z\.reioal Gas"t bei der AA- Gruppe im Veruahrhaus III war . 
Dennoch ~{ann keine Rede davon sein , daß er sich gleicher ­
maßen nic:1t auch um andere Gruppen gekümmert hat . Ich er­
innere in diesem Zusammenhang an die Angehörißen der sozial­
therapeutischen Abteilung, die Sportzruppe und die Red~ction 
des Lic~tblicks . Dem Fragestc::ller g~be ich überdies ·zu be­
denl:en , daß in ein-er.'l modernen auf Resozialisierung abgesten.­
ten Individualvollzug häufig iL. ~-Iinblick auf persönliche und 
sachliche Unterschiede differenziert werden muß . Derartige 
Unterschefdungen als ungerechtfertigte Bevorzugungen einzel­
ner Gruppen oder Gefangenen zu bezeichnen , wäre einer effek­
tiven Yollzugsar-oei t abträglich . Unabhängig hiervon -v;i.rd der 
Anstaltsleiter selbstverständlich bereit sein , sich künftig 
nach Höglichke i t auch anderen Grup1;en zu widmen . 

;~~~~~~g-~!l~~-~~~~~~-f~~g~~ : 
:::>ie Urlauboregelunc; besag,; , daß Urlaub nur gewährt werden 
kann , \•!e.'n u . a . die Reststrafzeit v.Fci Jahre nich,; über- _ 
steigt . Kann ein Sel bststelleJ.•, bei dem erwiesenermaßen kei­
ne 11'luchtgefahr besteht , trotz einer zwei Jahre überstei­
genden lleststrafzei t Urlaub ~e\.Jährt we_!'den? 
Die in dar Urlau'b-sanordnunti; genarmte··nesistrafze i t -von 2Jah­
r en ist eine unabdingbare und für den Anstaltsleiter zuin­
gende Voraussetzung für d i e Urlaubsgew&hrung . Demzufolge 
kann Gefangenen mit einem längeren 3trafrest , auch wenn sie 
ihrer ?ersönlic~~eit nach nicht ~luchtverd~chtig sind , ke in 
Ret;elurlaub gewährt werden . 

~~-~~L-~~~~-fffL_f!~ß~: 
Bei der monatlichen Ausgabe der Einkaufsscheine wird oftmals 
festgestellt , daß Differenzen zwischen der errechneten und 
de1~1 dann tatsächlich dor-c verzeichneten Hausgeld bestehen . 
Nach Auskunft des Werkbeamten der Firma OSRAM gibt die Zahl­
stelle keine Auskunft über Fehlbeträge unter 1, - - DI-1 . lt/arum 
eigentlich nicht? · 
Der Insasse muß bei der gerin~en Arbeitsbelohnung mit jedem 
Pfennig recimen! 
Die vom ~rages,;eller erlangten Informationen sind unzutref­
fend . \Tie mir der Leiter der Zahlstelle versichert hat , wer­
den auch .Auskünfte über Fehlbeträge unter 1 , --DIVI erteilt . 

00000 
0 
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F..ERTHA.- TRAil\TER KRONSBEIH ZU GAST IN TEGEL 

Nachdem sich das 1 Haus der Kirche ' in die Vollzugsgestaltung der Str2.f ­
anstalt Tegel integri ert hat , real isierte es einen Teil seiner großzü­
gigen Versprechen : Es lud die Fuß"baTI.:-Bundesligamannschaft von Hertha BSC 
zu eir..er ::i sl:u.ss ion ein , die dann auch 8..!'!1 8 . l'~ove::.rber 1970 in der nüch­
ternen , fast kal ten Atmosphäre des ICul tu.rsaals der Anstalt s tatt;_:fand . 

Haup~person in dieeem ' Frage- und - Thefua zu Thema . 
Antwort- 3piel ' war der Trainer , Herr Kransbein zeigte sich jeder 
Herr ICronsbein ."\"!äh:cend er versuch- Situation gewachsen und antworte-
te , die Fragen au::; den Reihen der te sachlich und verständlich . iiehr-
c a . 200 zugelassenen Fußballinter- mals auch mit einem Scherz , als 
essierten zu beant':lorten , hielten die Fragen des ''sachkundigen 1 Pu-
sich die Vertre~er der Hannschaft , blikums hellseherische Fähigkeiten 
di~ Spieler Dru:a..:.;s , Ue ber und i·li tt , verlenGten . 
etwas zurücL , nicht zuletzt deS\'ie - Des c.ifteren mußte er darauf hin-
gen , weil meist Trainer Kransbein weisen,daß jedes Spiel , trotz in-
der Befragte war . tensi ven Trainings und des techni-
Die Fr2.gen \·rurden in rascher Folge sehen Könnens der einzelnen Spie-
gestellt , und so hüpfte das Ge- ler, letztlich auch einer gehöri -
sprä ch (der Be~riff Diskussion v1ä- gen Portion Glücks bedarf ;man hü-
r e verfehl-r) oberflächlich von "te sich deshalb vor Prognosen! 

Eine Proe;nose war leider nicht mißverständlich . Bedauerlich , 
weil unangenehm an 11 grundstitzliche J:ruägungen 11 erinnert , em­
pfand mnn das ilprinzipielle" NEIN au::: die Frage , ob irgend­
wann einmal ein Trainingsspiel in Tegel durchgeführt we r den 
könne . 

Dar.ti.,; endete ein den Erwartungen nicht ganz berecht werdender Besuch, 
von dem sich so :.uancher - aufgrund der großen Iropaganda - mehr verspro ­
chen hatte . !iun , das kann nicht zu Lasten der Gäste gehen . Daher ein 
11 Dankeschön1

' an sie und - wie versprochen - auf ein \Tiedersehen (vrenn 
Tegel hinter u~s liegt) - im Olynpiastadion . · 

+ + +· 
SPD~ABGEORDNETE STELLTE SICH VOR 

re . 

Frau Ursula dc i nriGh , SPD- Bezirksvcrordncte in Reinickendorf , die für 
di e im Frühjahr stattfindenden \'latlcn zum Berliner Abgeordnetenhaus 
kand i diert und zu deren t:Tahlkreis auch das Areal der S"trafanstal t Te­
gel gehört , sprach und diskutierte als einer der vielen Gäste inner­
halb des umfangrGichen Programms der Arbei tsgomeinschaft 'Politische 
Bildung ' über i hre ehrenamtlicht Arbeit in einer Vitlzahl von Gremien , 
Ausschüssenund der Part~.-i , die eines nicht unorhoblichen .Ze i"taufwandes 
bedar f - und fordert ! · 

Durch ihre früher e Bestallung als Ju.g-:ndschöffin nu:- am Ran­
de mi"t den kriminal- und sozialpolitischen Problemen kon­
frontiert, gilt ihr Interesse in-verstärktem Baße den ricn­
schen , die zu der großen Gruppe a~r Sozialg~schädigten und 
Hilfesuchenden gehören . 
Als Kreisvorsitzende i m Bezirk RciniGkendorf und Landesvor­
standsuütglicd der Arbeiterwohlfahrt , besitzt sie fundamen­
ti~rtc ~achk~.-nntnis in allen daroi,; zusa!I.:l!lenhängenden Fragen , 
war aber trotzdem ehrlich genug , um zuzugeben , daß für sie 
der Strafvollzug ein völlig neues Metier darstellt und sie 
i n erster Linie als Lernende nach Tegt::l gekommen sei . 

Glaub\'rilrdi[ versicherte sie , daß dies nicht der letzte Be-
such in der hiesigen Strafanstalt \•ra.r . jw. 
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V 

EIGEl:Ir~ITIATIVE HILFT 

Diese f·~einung vertritt Her r Lothar 
Löffler , ~itglied des Deutschen 
Bundestages , v1enn es um Refor.nen 
in Strafvollzug geht . Einem Teil 
unserer Leser nocn von s einem Be­
such Tegel s i n Erinnerung , sandte 
er uns folgenden Brief : 
Sehr geehrte Herren ! 
Über Ihren Brief ••• und das be i ge ­
fügte 3xemplar Ihrer Zeitung habe 
i ch mi ch aufrichtig gefreut . 
Diese Zeitung , in der nach dem 
~·/illen der .. -!e r ausgeber jeder zu 
\'l orte kommen kann und soll , ist 
ein sehr eindrucksvolles Beispiel 
dafür , vie stark 1. i e Betroffe!:en 
selbst durch ihre Eigenini~ia~ive 
staatlichv oder uriv~te Resozia­
lisierungsmaßna~cn un~ers~ützen 
können . 
Ich bin ~berz~ugt , daß die Arbeit 
an der Reform dtS Strafvollzuges 
ei ne ge\visse Beschleuni gung er­
führe , ·,{enn sicl1 überall ein so 
hohes H'!.ß an Mitarbeitsbereit­
schaft zeigt(; , vric es tatsächl i ch· 
der Arbeit an Ihrer Zeitung zu­
gr undegelegt 1Hcrc1en kann . 
Es muß unser o.ller Bes-t reben s e in , 
die Menschen , welche sel bst an 
d i eser Zeitung mi t\·1irken und für 
die sie geschrieben v1ird , vor be­
haltlos und ganz •.:icder für unse­
r e Gerne insch ..... ft zurückzuge'ITinnen . 
:Jies ist tatsächlich eine Aufgabe , 
\·Telchc d ic gcsa.mte menschliche 
Gemeinschaft angeht und bei deren 
oft schwieriger ~ösung der einzel­
ne Betrof~ene nir'!. t mehr allein­
gelassen werden soll . Solche Ini­
t i ativcn ,vic Sie sie zeigen , sind 
ein wert-volles !Iilfsmi ttel dabei . 

Mit freundlichen Grüßen 
und r:ü t den oesten i.'/ünschen 

Ihr 
Lothar Löffler 

+++ 

EINE LAlTZE FÜR DEN DGB •• • -------------------------
..• bricht die Schreioerin der 
nachfolgenden Zeilen : 

. " 

Sehr geehr~~ Herren ! 
Durch einen Zufall habe ich vom 
3evlährungshelfer des hiesigen 
Kreises die Septemberausgabe In­
rer Zeitung erhalten . Di e Berichte 
und I~cii.1u!1gen sind für :nich und 
meinen Beruf inter essant und auf ­
schlußre i ch , so daß i ch Sie bitte , 
mir doch jeden gonat einige Exem­
plare zuzusenden . . . 
Außerdem möchte ich einmal zu e i ­
nem Artikel Stellung nc~~en , mit 
dem ich mich nicht ganz einver­
standen erklären kann . 
In dem 3cric!1t "Resozialisierung11 

wird zum Schluß geschr ieben , daß 
man auf die Re"'ktion der GevJer k­
s":.~ften gespannt seir: könne , da 
sich die Arbeitnehme r - Organi sa­
tionen bisher ab\'Tarter:.d verhal tcn 
hätten , Lusnahr!le sei die DAG . 

. Hierzu' ne~~e ich als Beispiel ein 
Flugbl~~t , das VO:!Il DEU~SCHEN GE­
\•.'"ERKSCI!.AF::SBUND zusammen mi ~ dem 
Justizrr.inister des Landes HR\v 
horausgcgeben und auch vom DGB 
verteil~ vrurde . Ein Sxemplar füge 
ich als Anlage be i . -
Ob dies der einzige Beitrag des 
DGB war , ist mir l eider n i ch t be­
kannt , da. ich noch nicht sehr lan­
ge hier bGschäftigt bin . Auf jeden 
Fall vmr es doch ein Schritt , wenn 
auch ein sehr kleiner , auf dem 
Vleg~ dazu , die Öffentlichkeit e.uf 
diu Schv1ierigkei ten der .\'Iieder ­
eingliederung von gestr auehol ten 
Menschen in die Geneinschaft cuf ­
merks~m zu machen . 
Ich r.offe,de~ ich mit meinen ~us­
führungen d~;n DG3 ein kleines ·oi ß­
chen 6ntl~sten konnte , denn letz­
ten Endes soll es j'J nicht heißen , 
daß die Ge\·Jerkschaften über all es 
him·H~gschlafen ... 

; it freundlichen Grüßen 
Ingrid B. Boll er , Siegen 

Anm . d . Red .: \lir haben das über ­
------------ sandte Flugblatt 

. oufmerksam studtert und in der To.t 
begrüßens'N"crte lredanken darin ge­
funden . Insofe-rn müssen wir der 
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Schreiberin recht geben . Aller­
dings auch darir.,daß es nur einen 
sehr kleinen Scnri tt darstellt . 
\'/ir sind nach wie vor der T•Ie inung , 
daß der DGB den Katalog seiner 
Möglichkeiten , unsere Anliegen zu 
unterstützen , l ängst noch nicht 
ausgeschöpft hat . 
Außerdem bieten sich Themen wie 
Arbei tser:tlob..nung und Sozialver­
sicherung für Strafgefangene nicht 
erst seit hcu~e a~ . 

+.1..:... 

VORURTEILE ABBAUE:~ 
D~~sem Zweck sol:en Diskussionen 
mit Personal - und Betriebsräten 
großer Firmen dienen , die wir an­
läßlich eines Gesprächs mit Herrn 
Strauß (DAG- Landesverband Berlir.) 
anregten . \'lir. er hicl ten von ihm 
diese Nachricht : 
Ich beziehe mich aufdie mit Ihnen 
•. . geführte Unterredung so·,,i e auf 
Ihre Schreiben .•• und teile Ihnen 
mit , daß sich der Vo rsitzende des 
Personalrats der Berliner Wasser­
werke bereit erklärt hat , mit dem 
Redaktionskomi t ee zu diskutieren . 
Zur Zeit bin ich bemüht , auch noch 
den Personalchef der Berliner \'la.s­
serwerke für eine Aussprache in 
Ihrem Kre is zu gewinnen . 
Sobald ich di e Termine fest ver­
einbart habe , werde ich mich ent­
weder bei Ihnen oder bei Herrn 
Exner melden ••. 

r1 i t freundlichen Grüßen 
(Strauß) 

-r++ 

VO:T KNAST ZU KlL.ST ------------------
Sind es die gleichen Probleme , 
die man in anderen Strafanstalten 
hat? Oder s ind sie sog~r größer? 
Urteilen Sie s~lbst , beim Lesen 
der nachfolgenden Zuschriften : 

Eberhard D • . Butzbach : 
. .. Hier ist all es nur Fassade für 
den Besucher , der durch die An­
stalt geführt -,.;ird , egal , \·ras man 
nimmt . Seien es die Unterrichte , 
die Arbei tsräune-oder der Fernseh­
raum; aber daß der Einzelne im 
Jahr nur dreimal Fernsehen hat , . 
wird keinem BeBucher gesagt . •. 

+++ 

~~~~g~!Q=~~-~~~L~~~1§f~!~ : 
•••• Justiz~a is~ hier noch eine 

äußerst e!Ilpfindliche "ältere Da­
ne" , ••• Der bisher a lles im Dunk­
len haltende Schleier wird 11 fäd ­
chenweise abgespult" . 
Na chdem ich einige diese r 11 hoch­
brisanten DIN- A- 4- Bomben11 studiert 
habe , gibt 1 s nur eines : 
Druckt nicht 2 500 sondern 2-502 
Lichtblicke . Damit uns hier auch 
endlich ein Licht aufgeht ! . • • 

~ichael H. C. Ro ., Bonn : 
Sehr geehrte RBdaktion! _ 
Bevor ich wieder den Ku - Damm be­
loofen kann , werd ' ich noch mal 
zu Euch müssen . ·Zur Ze it bin ich 
hier in der JVA - Bonn und passe 
auf , daß die Bonner Regierung 
nicht zu viel lJlist baut . .. 

..!..++ 

~erner Sch ., 3amburg-Fuhlsbüt~el : 

Sehr aufmerksam las ich in der 
Ausgabe 9/70 Eure Sportsei ten·. 
Aus diesem Grunde ging mit gl ei­
cher Post das Heft "Unsere Hand­
ballpost" an Eure Redakt iop.sge­
meinschaft . u~ Such einen Eindruck 
von unserem HFC zu geben , bat ich , 
. . . einige Auszüge zu veröf=entli­
chen •.• Darf man fragen , ob ~re 
Handballelf schon einem Ver band 
angeüört . •• ? 

Anm . d . Re~ . : Leider können wir 
---------- -- erst in der nächsten 
Ausgabe dem Wunsche unseres Lesers 
nachkommen . Wir bitten um Ver­
ständnis . rlatzmangel ! 

-++ 
Dieter E. , Hamburg- Fuhlsbüttel : 
. . • Die 11 Hauszei tung11 der Anstalt 
wird von dem Lehrer , Herrn Drost , 
in eigener Ini tia tl ve hergestellt . 
Sie ist bishe-r nur eine Erv1ei te­
rung des Schwarzen Brettes·. 
Hier steckt noch alles in den 
Babyschuhen • . . 

+++ 
AUS DEN 11 EIGENEri VIER IviAUERl~;, -----------------------------
•. . .• Der Ar tikel "Aktionsgemein­
schaft" (10/70) hat mir sehr gut 
gefallen . ~ß . ist sehr gut , daß Ihr 
die KnastoJ:.ogen angespro-chen ·:nabt . 
Die meisten können nur fordern , 
aber nichts geben . v:enn wir alle 
an uns arbeiten vrürden , um wieder 
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in die Gesel lschaft aufgenommen 
zu werden , so hätten wir viel er­
reicht . .. • Ich habe mi ch mi t ver­
schieden~n Kumpelsunterhalten und 
vorgeschlagen , an uns zu arbeiten ; 
Ich habe es schnell wieder sein 
gelassen,denn viele haben gesagt : 
"Was willst du denn , du alter 
Klingler , Treter , Trommler us>tl . 11 • • • 

Man ist dann von den anderen aus­
geschlossen . Ich versuche es und 
versuche auch , jeden anständig 
und höflich wie einen l"'enschen an­
zusprechen . Ich bin ein 11 Baulude11 

gewesen (Betonbauer) , und die Ver­
ständigung auf dem Bau ist bestimmt 
rauh . Ich kann nur sagen , es ist 
trotzdem gar nicht so schwer . Nur 
der Wille muß da sein • . • 

Peter L. , Haus II 
+++ 

ZUR DISKUSSION GESTELLT -----------------------
So hieß es in Ausgabe 10/70 an glei­
cher Stelle . Das genannte Thema : 
a~e Kurzschlußhandlung eines Ur­
laubers , f and nur ein sehr gerin­
ges Echo . Le.diglich e i n e Zu­
schrift erreichte uns und das bei 
einer Frage , die für . ~anchen von 
uns vielleicht morgen schon akut 
s ein kann . \hr danken diesem ei­
nen ·Leser besonders; immerhin hat 
er sich Gedanken gemacht , sich 
mit dem Problem eines anderen be ­
schäftigt . Sollte das nicht nach­
ahmenswert sein? 
Nachstehend seine Heinung : 
Es ist- anzunehmen , daß viele von 
uns, gerade von un·s ·vielleicht , 
in dieser Situation genauso gehan­
delt. hätten wie.·L .D. 
Diese ·Reaktion· finde ich· nur zu 
natürlich. Andererseits kann man 
es den Leuten nicht verübeln, die 
für die Genehmigung des Urlaubs 
zuständig sind, wenn sie einen 
solchen Fall nicht wiederholt ha­
ben wollen . 
Sie lehnen den Urlaub also ab . 
Jetzt hat sich aber die ganze An­
gelegenheit gelegt und beruhigt . 
Ich würde sagen , daß die Leute , 
die für d i e Genehmigung zuständig 
sind , sich L .D. 1 s Frau vorladen 
und es sc, eben außer der schrift­
lichen Zusage von ihr , auf einer 
persönlichen Basis regeln , ob al­
les in Ordnung ist . 

Ich meine , daß dar aus doch viel 
mehr zu ersehen.ist , als wenn nur 
in die Akten geschaut wir d . Vlür de 
dem Ausschuß eine Zusage oder eben 
eine Absage nicht v iel leichter 
fallen? 

.. Peter Sp . , Haus II 
+++ 

THEMA DES MONATS 

Trotz des zahlenmäßig schlechten 
Ergebnisses wollen wir weiterhin 
versuchen , die gedankliche 11 Träg­
hei t" unserer Leser aus dem Gleich­
gewicht zu bringen . Dafür wählten 
wir folgende Zuschrift aus : 
Es wird sehr viel über unfreund­
liche und unverständliche Beamte 
gewettP.rt , doch wird mir jeder 
bestätigen müssen , daß es auch 
viele andere gibt , die den ande­
ren achten wie sich sel bst . So 
kann ich ein hervorragendes Bei­
spiel berichten : 
Am 29 , 10 . fand im Lazarett ei ne 
Durchsuchung statt .•• So wurde un­
ter anderem (mein) Kopfhörer auch 
eingezogen , da ich ihn angebli ch 
zerstör t hatte ..• (Ich) weigerte 
mich , die Verlustmeldung v on 32 
Mark zu untersc~xeiben . Daraufhin 
sollte die Angelegenheit zur 
nächsthöhere-q. Stellegeleitet wer­
den ! Da schaltete sich jedoch der 
Hausvater (rlerr Grothe) ein und 
sagte : "Nein, der (N . N. ) macht so 
etwas nicht mit Absicht11

, und l i ef 
von Stelle zu Stelle , . um es auf-

. zuhalten . Nun , er schaffte es •• • 
Auf diesem Wege , Meister Grothe , 
nochmals meinen besten Dank für 
dieses beisp ielhafte Verhalten ! 

· Hinr . 0 . Be . , Laz . 

+++ 

Anm . d , Red . : 
Dieser Leserbrief h ebt sich er ­
freulicherweise von den üblichen 
Zuschriften ab . Man macht es sich 
zu leicP.t , wenn man nur negative 
Kri11ik übt . 
Haben Sie noch n ie e"twas Ähnli­
ches erlebt , hat sich niemals ein 
Beamter für Sie eingesetzt? Schrei­
ben Sie uns, wenn Ihnen ein Beam­
ter als f.lensch begegnet ist und 
sich beispielhaft verhalten hat . 

+++ 
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Erstmalig . . in der 3trafvollzugsgeschiGht~ vrur den zwei Exper i mente be­
gonnen unt1 aogeschlo~G nn , d ie aus dem it:ahmen üblichen Sportgeschehens 
in einer Str e.ia:1stal t herausragten und 'lie gleichzeitig die gute Zus aw.­
menarbei t z-,'!~sc:ten äer Strafanstal t Te~e~ und der ~andessportdirek'cion 
Berlin dokumenti eren . ·· 

Hier die Vorgeschichte : .ßere i ts im ?rühjahr beganner\ die er­
sten Kontakt- Gespräche ; zunächst auf zwe i getrennt!3n ' ~benen 1 • 

\Iaren doch v-orerst einmal die technischen und orgo:~nis"lto ri­
schcn Bel ange zu klären und besGere Voraussetzungen als vor 
Jahren i n Plötzens.-:. e zu scD.affen . 
Dort bot sich cen Insassen Z'.var a-.;.ch clie ::c,;lichkei ~ ' die 
vom Deutschen. Sportbu!'ld zur ::rla~lß'U'J.g des Sporliabzetchens 
vorgeschriebenen Pflichtübungen su absolvier en; allerdings 
mit einer .bins~hränkung : dem. Schwimmen , Dss ::i!u.ßten die Be­
treffenden nach der Entlassung selbotändig nachholen . I nfol­
gedessen kamen nur d·iejenigeu i,n .ir~;o_gc , d i e eine re l ativ 
kurze Reststrafe zu ve r büßen hatten • 

.,. • ., • • • • ... .. ..• ·::- ·:·. ::.:. :-::_~: !.:.; ... :·.·:.·" •': ........ !J•I'I •• ·!~· .'~ ' :: .. .'·.; 
~Taren d 1.e S chw1.e .!'l.gke 1 ten 1m JugentivolJ. ~uc; :--. ~-, · .:...:::·: _·;·.· .~ ~· ·~~:.::~;;l~~-~··-~·~;.-:, .{-;~-. i :~.~ .:: < 

h :-.;1- . :. · ß·· .~ l . n· . b h... . n· ,.... .~·-.:.:~#:.::·~· .. :·:..·~~::~-::.·.~ ~"'.:"":;: ... ~.~ .. t:.,.:·.,.t·:;·=·!;~ :: 
ye r; c-- "r: 1. srr.a. ~ö e ~ c ...... 1:;. zu e. e oe n , mun ~e ~c:tn ~:·-:: · ;~-;:i,;"-:;.,::.'/ .": C1 z...~·~:-t:·~j.7,:~r;.-·::; 
oe:. gle1.c1;--em var~1a?~n 1.n Teg~l s01::ohl 1n ~~r .;. .. ::~;:;_~~r;·~:.' ~:~~ ~ -s;~.; ~_~\::.~-;~: 
?lanung, vn e letz'!;ll c:h auch 1.n der Dv.rcnf-1.1- .-~;;_:?.!'W P'/; -. . ~~ ;.t_.;~,..:: ... :~,: 

• • • ~ .::--·~ / e.-.. ~-~~ :.. \\t1"k-i'~!' ...... . rung wesen -cl1.ch andere ,·lege gehen . >-.:-:~·:·,:!,7''~',. ....,.,-""~~<':~ Sä .-.:.-.:r,·,..:-1: .. 
··· · ··~'(; • .... ~~~.... '~~ \;1 ~*;·.<"·· 

Nachdem der Anstaltsleiter , Herr· :. tel. . :tez . - ::!:.'rl ~L //>1-·\·~ ~· ' ~ ~" {;?.'·.~·:::.:: 
Direktor Gl aubr echt , durch d te i hm yor(S~- /.;5~!(0.(1 ' it.:t~,\~~\ :#l,t.~· \7J·'ffj:.~ 
tr:agenen ~rgur:1ente überz~ugt , seine . ~ofor- ·:~.til~ .~ {)~!; ~. '~ P' .!~ \~· 7 ~~~~:·:; 
t1ge Zust~mmung gab .und Jed.e Unter stutzung :.''~~~"lt> \~ ~ it .J;;i.i ~ • ~J~~·: ·::~ 
b.ei der Real is~erv.ng diesP-s Pro jektes zus2.g- ?:%i.\t'i.." / ~if~~·:~ ;fJ ~ ~{(..--;,.';~ 
t .e , galt es , SlCh des I·ateresses und del~ l'Je- :;: •_,-f.'J~Jj // ... ::~·.');~ ..-<d~--~ .. ~- ~(:.' : :. · 
r~~ tschaft seitens der ver~ntwor~:li chen Stel- :.A~~\'~-z~~ ~~;:r lß! J;')~;i;:"·;:~~ 
l d S -"-' - . ' ·"·~~-~~ ~--~ ~ .... -·.·-: .-en es por "vV.niJ.~s zu vers lcnern . ·.3 ;.--;.-~ •. ,:~\ ~:.~ ~ /~ /~ r~~:\·~~--·: 
-l. d ,...., ·--. .... ";f- :f ::) .. ~ ·"-".._.1..1. ..Pc:, • ·.:_".!:'!"''::;<~~{ .. , /1~/~ _, . , .. J> ....... --··. n er ... e:Lso ... 1a.n rec1 JOn .1.\.L .. c",_lo _ ~ns , se1.- ::.- ,•~.:::';-~:~~~1::::~· -··--/'l~ {.-:.:~ ~-:-: · :.:_: 
nes Zeichens :Sc:ndessportd irek't()r Dein Lan- <·: '}},:2;·01:~ .:t~~, ;:::-;V;:-,;::·:F::;:-}?';:~ ':::. . . ~ ~ .. •'))""" ' ~ .... ... " . ~ .... . desverband 3erli n desDeutschen S-oortbundes , :.-~·~:-::.•)v::.-.<~-:~-'::.,,·:.:~ "'~~ .,:-. '-~-: ·:-. ;-.···:·;·-: 
:fand man einen ·Na.nn , der ohne Zogern und lan- <· .. -----:= . • ~.-. ··-::· ...--:·:.:;.·.::.: .. ·,\ .· .... < :-.-:.:-:-

ge Diskussion über das Für und eventuelle 
Wider sich in dieser Sache engagierte . 

Zwischen be iden Her ren \>JU.rden beim diesjährigen Sport:f~st die noch of­
fenen Fragen besprochen und dann ' grünes Licht ' gegeben . 

De~ Leite r qer Sportgruppen \•Tar unCI c;.lieb es -rorbehal ten , 
die erste Gruppe de r Teilneh!:ler , ·n~ll~: an der Zahl , auszuwäh­
len un~ zu bestimmen . 
'Jnd daran ,-ird sich auch zukünfti.; nichts ändern, viill man 
dem besonderen Charakte~ dieser spor~lichen Auszeichnung 
Rechnung tragen . 
Wenn an dieser Stelle Herrn Henning Danlc und Anerkennung 
für seine Bemühungen gesagt \Tird , dann koa~li das nicht von 
ungefähr . 
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Der Verfasser , einer von zwei 'alten Männern ' , die bei e i ner 
Ubung versagten und damit ' auf der Strecke ' blieben , kann aus 
eigener Erfahrung bestatigen , vTie immer wieder versucht vru r ­
de , die Resignierenden z~ 'bear beiten' und zu neuen Taten 
anzuspornon .Daß es , si ehe oben , in zwei Fäl len nicht gel ang , 
daran t r ägt er keine Schuld . 
Z\'lei des betroffenen Kreises konnten deshalb nicht abschlies­
sen , weil sie zwischenzeitlich in andere Berliner Ans t alten 
verlegt uurden . 

Es soll n i cht darüber resümiert 
werden , in welchem Verhä.l "tnis die 
erbr achten Leistnt1gen zu den ange­
gebenen Ivl i ndestaniorderungen stan­
den . 
Das , was in der verhäl~nism~ßig 
kurzen zur Ver~üe;ung stehenden 
Zeit und be i den ger ingen Mögl ich-

keiten , innerhalb der einzel nen 
Abt& ilungen Ersa "tzübungen durchzu­
führen , zumindes"t von den erfolg­
reichen fünf Absolventen gel e i stet 
wurde , wiegt um so sch'.verer , v1enn 
man die Unwel -cbedinL·ungen einer 
Strafanstalt mit all i hren Bela­
stungen berücks i chtigt . 

Den Insassen : Edgar H . , I.:anfred Kl . , J?eter Fi . , Erich U. 
und Dieter F . 

deshal b Glückwunsch und denen, die durch ihre progre ssive 
Einstellung und dem bedingungslo~en Engagement schließlich 
zum Gelingen ~eitrugen , ein 'Dankeschön'! 

\llie bereits in unserer IV!ai- Ausgabe berichtet , führ te und führt der 
Deutsche Sport1)und eine großangelegte Aktion unter dem ~'Iotto : 

•:;:rimm Dich' 

durch , an der sich alle Bevölkerungsschichten beteiligen können . 

Es wird beh~uptet, die .Berliner seien 'helle ' . :~icht in allen 
LebenslaGe~ mag dieser Ausspruc~ seine Gültigkeit haben , in 
diesem Falle aber. , und auch für äen VollzuG , trifft er zu . 
vfas in . keiner anderen deutschen Strafanstalt möglich war , 
\rurde i n Tocel realisiert . Ein Verdienst , der zu gleichen 
Teilen den Organisatoren innerhalb der A~stalt und den Ver­
antwortlichen im Landesverband Berlin des DSB gebührt . 

Daß sich diese Aktion schaft zur Tei.l nahme bekunde t en , 

@ 
letztlich nur auf das erreichten 45 das 'Ziel' . 

ß Haus III konzentrierte , Verleg~.mgden, End tldassunGg~nd, widhri-
.\..:::.J lag weniger an der Sport- ge Ums 11än e un an .ere run e me r : 

lei tung, als vielmehr an das alles zusammen ergab d i e h ohe 
den Insasse"n der anderen 'Ausfallquote' . 
Ver\vah.rbcr eiche selbst , Eines aber steht fest : diese 45 
die sich anfangs nur zö- Iv.lann sind wahrscheinlich die ein-
ger nd mel deten und erst Zißen, di8 vom Anfang bis zum Eu-
dann 'uach ' wurden , als de völ"lig korrekt Pünktchen für 
ke.um nocb. dieMöglichkeit Pünktchen suortlich erarbei toten 
bestand , s:::i.mtliche 100 und keinen Einfluß auf die Eintr a -
Ubunesforderungen zu er- gungenausüben konnten . 
füllen . Sie h~ben sich die Urkunde und 

Von den ursprünglich 80 I nsassen , diedazugehörigcAnstecknadel ehr-
die zu Beginn spontan ihre Bereit- lieh verdient . · 

Vielleicht ist das positive Ergebnis gleichzeitig Ansporn 
für alle Sportler , sich im nächsten Jahr in größerer Zahl 
zu beteili.:;cn . 

+++++ 
jw. 
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Diese Feststellung zog sich wie ein roter Faden durch die eindrucks­
volle Ansprache 1 mit der Herr Exner , Le iter der Sozialpädagogischen 
Abteilunb und dami t zusttind ig für den gesamten Sportbetrieb innerhalb 
der Anstalt , e i ne bewußt schlicht gehaltene Feierstunde eröffnete , 

Anlaß wa r der bereits mehr fach erwähnte Abs chluß zweierfür 
den 7ollzug bedeutsamer Geschehen : Der Verleihung des Deut ­
schen Sportabze ichens an fünf Inhaf·c i erte SO'.vie die Aushän­
digung der ü1 Rahmen der Aktion TRII1I':i DICH erworbenen Urkun- . 
den und Anstecknadeln an 45 Insassen . 
Der Erstr-1aligkeit dieses Ereignisses entsprechend , hatten 
es s ich die ver antwortlichen Persönlichkeiten der Anstalt 

. nicht neru~en l assen , die Bedeu~ung dieses Aktes durch ihr 
Erscheinen zu unterstreichen . 

Als auGeranstaltliche Gäste war en zugegen : 
Herr Iianfred von Richthofen , 
Landessportdirektor beim Landesverband Berlin des Deutschen 
Sportbundes , der die Verleihung vornahm, 
In einigen erklärenden Vlorten wies er auf die vom Deutschen 
Sportbund mit der Aktion TRI~ü~ DICH verbundenen ~~vartungen 
hin , di e Körperertüchtigung als e i n Nittcl zur Vermeidung 
heute üblicher Wohlstandskrankheiten zu sehen . 
11 Der besondere Charakter des Deutsellen Sportabzeichens doku­
mentiert sich in der Tatsache , daß es vom Bundespräsidenten 
als Orden der Bundesrepublik anerkannt wird und damit unter 
das Or densgesetz fäll t•' , so Manfred von Richthofen . 
Herr Grundschock, 
Jugendsekretär des Deutschen Turnerbundes , der außerdem die 
Schüler- und Jugendriege der Stadt Berlin trainiert . 
Unter seiner Le i tung wur de den Zuschauern ein turnerisches 
ICurzproGrc:.:nm seiner Schützlinge dargeboten, auf das wir spä­
ter noch genauer eingehen werden . 
Herr Schwanlee , 
gern gesehener Gast in Tegel und uns allen von einer Reihe 
sportlicher Begegnungen bekannt , erschien in seiner Eigen­
schaft als 1 . Vorsitzende r des VfL Tegcl . 

Uach Beendigung der e inzelnen An­
sprachen und dem Verle ihungszcre­
monicll , beg~nnen unsere jungen 
Gäste Ausschnitte aus ihrem -r;urne­
r i schen Progrrumn zu zeigen . An den 
olympischen Geräten , Seitpferd , 
Ringe , Pferdsprung, Barren so\,Tie 
im Bodenturnon ,wickeltc sich eine 
Demonstration tur1:.orischen Könnens 
ab , von de!.' wohl alle Am·10senden 
beeindruckt \'Iaren . Das war nicht 

verwunderlich , da sich immerhin 
Berliner und deutsche Jugc;ndnei­
ster unter ihnen befanden . Unbe­
strittener Publikumsliebling war 
aber ohne Zweifel der ' Benjamin' , 
Rog...:r Lichy . Welche Ruhe man be­
reits mit 10 Jahren ausstrahlen 
kann , führte er mit Perfektion vor . 
VerständlichervTCise galt der größ­
te reil des Beifalls ihm,muB aber 
auch seinen Kameraden zustehen . 

Nit dem Versprechen , gerne wiederzukommen , verabschitJdete 
sich d i e junge Truppe . 
Vielleicht i m nächsten Jahr , - vrcnn eo \Iieder he ißt : TRD41'1 DICE ! 

wr . / j\v . 
T + + + T 
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KURZGESCHICHTE : 

C' __ ln P,utomaT drsht durch ~ 
von Charles :1cDowell --------------------

Wir leben zwar !m großartigen Zei~alter der Computer , doch ist meine 
näher e Bekanntschaftmit Denkmaschinen bisher· auf solche der unter sten 
Intelligenzstufe beschränkt geblieben·- auf Verkaufsautomaten . Viele ha­
be ich gut gekanr."t,aber noch keinen, dem ich voll una ganz vertraut hät­
te . l.Jnd wenn auch einige auf ihre griesgrä~ie;e Art verläßlich waren , so 
waren andere unberechenbar , überheblich, ja geradezu abscheulich . Ein 
besonders schuftiger Kerl war in dem Gebäude aufgestellt , in dem -ich ar­
beite . Er verkaufte , so stand es wenigstens auf einem Schild zu lesen , 
heißen Kaffee ( !lÜ t r1ilch und Zucker, nurmit Nil eh , nur mit Zucker oder 
s chwarz) , heiße Schokolade und dre ierlel. alkoholfreie Getränke , die er in 
Pappbechern servierte . Er gab auch das entsprechende Wechselgeld heraus -
und VerletztemitAusdauer und Erfindungsgabe tagtägl!ch die Würde des 
I~enschen . Eine Zeitlang verabreichte er die "l.lkoholfreien Ge-cränke aufs 
Geratewohl , dann wieder kassierte er Geld für einen halbvollen Becher war ­
~en Wassers . Ein andermal vereinnahmte er den vorgeschriebenen Betrag für 
einen Kaffee 1 schnippstedenleeren Becher au:: den Boden und goß den Kaf­
fee einfach in den eigenen Abfluß . Es kam auch -,ror , daß er Geld für eine 
heiße Schokolade entgegennahm, dafür Kaffee (nur mit Zucker) ausschenkte 
und obendrein falsch herausgab . 

:·ii "t der Zei "t "trieb das Di~g es i!D!!ler ärger . Zum Beispiel füll "te es einen 
Bechermit Kaffee und ließ dann seine schwere Ausguß"tüte _hineinfallen , 
die den Anzug des Kunden prächtig bekleckerte . Da nun die Tüte fehlte , \·.ru.r­
de der nächste arglose Kunde von Kopf bis Fuß eingesprüht. Auf" heftigen 
Protesthinwurde der Automa"t schließlich entferrt und durch ein€n er­
setzt , der nur Kaffee und heiße Schokolade verkaufte und sein·e· Zeit 'ni cht 
mit alkoholfreien Getränken vertrödel -ce . Doch auch der war nicht dumm . 
Neun von zehn Nalen klappte alles tadellos . Beim zehnten t-1ah~ aber war 
entweder der 1Caffee zu schwach , die Portion zu klein , oder dem Kaffee war 
ein Schuß heiße Schokolade beigemischt .Ab und zu machte sich der Automat 
einen vergnügten Tag und sc_henkte nur heißes \'lasser aus . 

Eines Hergens warf ein Kunde , dem schon oft übel mitgespielt worden war , 
vorsich-tig Geld für einen Kaffee ein .Der Automat gab ein gurgelnd_es Ge-

. räusch von sich , der l\1ann bekam seinen Kaffee und außerdem zehnmal soviel 
Geld , wie der Kaffee kostete . Er behielt trotzdem die Nerven . Seelenr uhig 
versuchte er es noch einmal und erhielt wieder einen Becher Kaffee . Gleich 
darauf ließ sich einseltsames Klicken verner.men , ur-d auch das Geld kam 
zurück . Es bestand kein Zweifel , der Automat hatte infolge seir:es eigenen 
Intrigenspiels einen Nervenzusammenbruch erlitten . 

DieNeuigkeit verb:;rei te'te sicr. rasch und seine und s~ines Vorgängers Opfer 
"le!'sammel ten sicl: um ihn und warfen alle möglichen Geldstücke ein-; l--:eist 
kam der volle Betrag zurück, gev;öhnlich sogarmit einer Dividende . In un­
beschreiblichen Jubel und schönster Einiglee i t trank alles drei bis vier 
Tassen Kaffee hin"tereinander .Endl:.c:: . ...-urden dem Biest seine Schand­
ta'ten heimgezahlt . Damit es nicht den Falschen traf , sanmel te man das Geld , 
das der verrückt gewordene Automat ausspie , in einer Schachtel , um es sei­
nem Besitzer zurtickzugeben . Der meinte dann aucr. , es sei nur recht und 
billig , daß der Kaffee gratis ausgeschenkt \·:erden sei.Dann versuchte er , 
seinen Apparat \Iieder zur Vernunft zu bringen,was i~ am späten Nachmittag 
auch gelang . Ich otand die ganze Zeit daneben , schlürfte meinen Kaffee und 
beobachtete, wie das blöde Ding sich lächerlich machte . 

Berechtigter Auszug aus der Nonatsschrift 

DAS BESTE aus READER'S DIGEST 
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Es sag:;e • • . 

.... eine F:ra.u, d :. e sich über ein 
Papierkleid besch·.1er te : 11 Ich habe 
eine andere Prau cit einem Durch­
schlag von 1-::~einem gesehen . 11 

++-:-++ 

•• • • e i ne ~rau auf einer Par -cy zu 
einem ?sychoanalytiker : "Ac~ , das 
ist eine lange Geschi chte . Ich 
wollte: ict: hätte das Geld , sie 
Ihnen zu erzählen . " 

+++-!-+ 

•••• eine Dame a~ Steuer zu ihrer 
Begleiterin : !!Bitte scl1.,'.1all dich 
an . Ich versuche jetzt , in d i e 
Parklücke r ... it::~ reinzukom.rnen . " 

. •. ein 
nerne 
seinem 
heißt 
rollen 

+++++ 

Archäologe,~ber eine stei­
Inscr~ifttaiel gebeugt , zu 
aollegen: 11 ?rei übersetzt 

das : 1Bitte nicht falten , 
oder knüllen . ' '' 

+++++ 

•.. ein Teenager zu sein~r I~-cter: 
11 Dauern<1 h:..rt mar .. von der enormen 
Ausgebefreudigl{ei -c der jugendli­
chen Käufers~hichten . Ich komme 
mir ~it Leinem Taschengeld eher 
wie eine Konjunkturbremse vor . 11 

T-t--++ 

Gaudeamus ig_i_?lr: 

In ~i~em S~udente~heim gab es nur 
zwei Telephone für hundert I-läd­
chen . Dennoch kl~1gelten die Din­
ger oft minutenlang , bevor sich 
endlicl.~. jemand dorthin bemühte . 
Bas ~nde~te sich schlagartig , als 
bei den Telephonen ein Schild an­
gebrac:_t ·~·1ordei! ,·rar mit der Auf­
schrift : 11 Laß es ruhig klingel n . 
.Deine Konkurrer:z uird schon abhe­
ban . 11 

++++-'-

(Aus der ilonat sschrift 
DAS BESTE ~US READER'S ~IGEST) 

Ein Ehepaar geht im ':lald spazie­
ren . I n einigem Abstand folgt die 
Toch-cer mit ihrem Freund . 
Le.ngsam , aber SJ.cner Yer größert 
sich der Abstand der beiden Paare 
i::112er mehr , 
Besorgt fragt die Eutter : "Was die 
beiden wohl macr~en ! 11 

11 \'ias \t/erden sie schon machen , il be­
schvli chtigt sie der Vater . ":rach­
kommen ! 11 

0 0 0 0 0 

0 0 0 0 0 

Z\•rei !Tachbarn treffen sich auf der 
Straße . 11 Ich dachte , Sie müßter 
verreisel1? 11 

"Hein , ich bin mit einer Geldstra­
fe davongekommen! 11 

0 0 0 0 () 
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Ha"J.sfraue::! 

2 junge : flciLigc Arbeiter e.cledigen ·ell os , 
'•ras Ihr .:ann ~üch't mehr schafft, einzeln und 
::m ·Tea~·~IJ"!?k . Zuschriften un 1:e!' J •• 

- ~ ~ c • o - o - n - " + o - , o ~ o ~ o 
Haus ::<o..~~ugcoen 

. ~1 i;ürc E:rau muß i.i t überno!ll!ncn werden . 
Zuschriften un'te:r. ••• 

~ o + o + n ~ o 1 0 + o + n + 0 + o ~ 0 + 0 

z·,·;EI 15- JÄH?.IGE .IL:.tlJCH.E=I HOCHTEN GE!U!"3 KitTD:..::R 
HORT~!- . ZUSCLrt- ... ~ -· :,!fTER •• • 
+ 0 + 0 T Q ~ 0 ~ 0 + 0 + 0 T 0 + 0 T 0 ~ 0 

F.:.a~f,;_n_ä_nl~ißS)l~e.t: }t..I•L..e_stE?ll~o_;: , 30 , · 1 . 70 ,. viel­
seitig interessiert , sucht die Bekanntschaft 
-~in es nettc.1 , zuverlässigen Herr n ( nicnt go­
sc~iedin ), ~1ockr ~eirat . Kur ernstsc~einte 
::.."".ls 8hrif-ca·!l ••• 
~ 0 + 0 + 0 T 0 T 0 ~ 0 + 0 T 0 + 0 + 0 ~ 0 

::dekann gr-~chu::r':t: ! 

Am Frei't:-.g , dem 12 . Juni 1970 , findet in der 
=:it~elnunkcsch~lc in Lastrun vo~ 15 . ~] bis 

0 Ü!';.:.· die amts-~ierärztl.:..cLe ::-ntcrsuch.u!:t, 
3chula~ftinger sta't: . 

Der Ge~cindef.:..rek~or 
- 0 + 0 + 0 ~ ~ + 0 + 0 T 0 - 0 < 0 7 0 7 0 

ST.Al'1NTI3CH 

In ein3r Ehescheidungssache fr~g-ce der Rich­
ter die :ac::la~te ; 

"Ich muß von Ihnen \'rissen , ob der Zcu6e 
ia uncrJ a.ubtcn Dcziehungen zu Innen ·es-~an-
6er:•at . 11 

11 Nein11 , eJ:widcrt d i e Dame kleinlaut , "ich 
hatte es ihm erlaubt . " 

- - - - -- - - - -
IRRTUl\1 

Z'·i,:d. Freunde tref!'cn sich "'i~ B::.er . 
":~an , wie v:ar ' s auf der Jagd?" 
"Schaudc:;!'haft, ich habe dort z-v1ei Je .Kann 1:e 
g.:;'"ro_fen ! 11 

"ltb:r d:ts ·isi: doc.;h LicLt ',·,ei "te::' scnli!r.m . 11 

' '.D-:>c· , lc:1 cir~en h.:.nte._ und der: a:-;.dere-r~ ins 
:De .:..r.. . ·' 

= = = = = 
BLÖDELEI. 

.!J~ne Gru"T::>c Irrc:c wird mit den Flugzeug be­
:förd~::-t . --
P::..ötz:.:..~h f... .. luOn diese an , .Fußball zu spie­
l::!" .. . Dc!' Pilo;., -oittct den ·,'/::i.rte::-, .für Ruhe zu 
3orgcn . Kurz d"nach herrscht unheimli che StiJle . 
Als der .l?ilnt den Vfärter fragt , wie .... r das 
gemacht habc , sagt dieser : "Ganz einfach, ich 
h8cbc diJ Tür· auft;erüa.cht und gesagt , sie dür­
i'.:~n im _ of v-rei torspielen ! 11 

-~---1_·~-; 1/79. 

I-'!IT HERZ 

Vati : "':la8 habt ihr 
neuto ::.n der Sct.ule 
rlurcl ge'V"'rE.lOn ?" 
11 Oh , \:ir .na ber: übe!'s 
t':.ir: ..:~ t:rkrie~c!'l gesp:r-o­
chf'" . ::'e-:ra rr:ci~ --::e , sie 
k:.:.m(; vom Klapperstorch; 
i ch sagte dem Lehrer , 
· ,,:h sei aus dem Kau~­
hau:; ! 11 

111:!ie; koi.!ll:ls t d'l. denn 
darauf , !·~ind? 11 

11 Ach , Yati , :i.cu moc~te 
nicht aat;en , daß du 
mi~h solbat gebastelt 
hast ! 11 

Vcrka.ufsanP;cbote 
Wir nehmen Ihre .Al te 
in : a::lune; . 
(Aus : 3adis~'le Zci tu-c.g) 

..;. + ..:.. 
Die Ges~;altung der Sei­
terl \-/Oll ten eigentlich 
Insterburg u . Co . vor­
nehrC~en . :Jurcn Tourneen 
muß d .:.es biz zur Dezen­
b~r- ·usgabeverschoben 
':;arJen . 
Großes Pardon , sagt 
Herr Dall . 
Und : Herzliche Grüße 
d~,b Quarte ;;ts an alle 
Tcgelor:.ier . 



Zahlenrätsel 

1) Englischer Physiker, Astronom und Mathematiker . ··~ ' .. ..... 
10 11 3 2 6 10 

2) Griechischer Philosoph .. ·····-·· . ......... .... ........ 

Nebenfluß des Kongo 
11 4 5 12 14 

3) 
12 13 15 10 17 5 

4) Gold- oder Silberstoff 
13 14 6 15 2 

5) Berühmter Maler 
14 12 13 11 10 9 

6) Todeskampf ... .. ·········· ... 
15 17 6 10 5 11 

7) Seesäugetier .............. .. ............. 
10 15 14 3 15 7 

8) Hauptstadt von Irland 
16 12 13 7 5 10 

9) Sinfonie von Beethoven 
11 14 6 5 15 

10) Waagerechte Ebene 
10 5 8 11 15 12 

11) Deutsch-italienischer Komponist ooouooo ooooo o o 

13 12 9 6 10 5 
12) Richterspruch 

12 14 2 11 5 7 
13) Verpflichtungsschein, schriftliche Erklärung 

14 11 8 11 14 9 
14) Westafrikanische tropische Küstenlandschaft 

17 12 5 10 11 15 

Bei richtiger Lösung nennen die ersten Buchstaben, von oben nach unten gelesen, eine Stadt 
in Mecklenburg. (Gleiche Zahlen - gleiche Buchstaben.) 

Schachaufgaben 

Problem Nr. 17 

8 • = ~Nß 
7 Ö ' 

6 :ß' 
5 

4 

3 

2 

i 
·. 

... : w ·-·:·:.-> 

a b c d e f g h 

Weiß zieht 
Matt in 2 Zügen I 

Problem-Lösungen aus X/70 

Nr. 15: Weiß zieht u. setzt im zweiten Zuge matt. 
1. Lxf7 ! - Kxg4 
2. Le6t - matt 

Nr. 16: Weiß zieht u. setzt im zweiten Zuge matt. 
1 . Lf4 ! - Lxf4 
2. Sxf4t - matt 

Auflösung: Silbenrätset aus X/70 
1. Mohammedaner 9. Morseapparat 
2. Austral ien 10. Prominenz 
3. Delinquent 11. Arkaden 
4. Agraffe 12. Dekadenz 
5. Monotonie 13. Offenburg 
6. Eurasien 14. Umspannwerke 
7. Pioniere 15. Ratibor 
8. O phelia 
Lösung : Madame Pompadour 

Bruederlein fein 

4 

3 

2 

Problem Nr. 18 

abcdefgh 

Weiß zieht 
Matt in 2 Zügen! 

Auflösung : Kreuzworträtsel aus X/70 

Waagrecht : 1 Meter, 6 BN, 8 Spiel, 13 Erato, 14 
Le, 15 Stange, 16 lnge, 17 Mei le, 19 Ego, 20 La, 
21 San, 22 Ela, 23 Sen, 24 England, 27 Nemi, 29 
Re, 30 Ironie, 31 Anion, 33 Egge, 34 Ennepe, 37 
Erg, 39 Lei , 40 Mieter, 44 Mais, 47 Regen, 49 
Pastor, 51 lb, 53 Dose, 54 Antonia, 56 Ner, 58 
Ter, 59 Rea, 60 Ed, 61 Ali, 62 ldisen, 64 Lage, 66 
Ragusa, 68 As, 69 Rigel, 70 Egart, 71 Me, 72 
Saale. 
Senkrecht: 1 Meile, 2 Ernani, 3 Tag, 4 Ete, 5 Re, 
6 Blende, 7 Nei, 8 Stramin, 9 Pa, 10 lnes, 11 Eg­
ger, 12 Leone, 15 Selene, 17 Manie, 18 Lena, 21 
Sang, 25 Greger, 26 Log, 28 Ion, 32 Nelson, 35 
Pe, 36 E1 37 Em, 38 Ri, 41 Ted, 42 Egotist, 43 
Reseda, 44 Manen, 45 Asta. 46 lto, 48 Neri, 49 
Parese, 50 Riegel, 51 lnare 52 Belag, 55 Adele, 
57 Riga, 63 Sam, 64 Lia, 65 Aga, 67 Ur, 69 AM. 



Jeder braucht einen, der ihn kennt 

Seit Jahren schon 
laufe ich mit einer Maske umher, 
die ist mein zweites Gesicht geworden. 
Ich habe gelernt. wie man es macht, 
seine Schwächen zuzudecken 
und die Gefühle zu verbergen. 

Ich lächle verbind lich, 
aber mein Lachen ist nicht echt ; 
ich lege Sicherheit an den Tag, 
aber in W irkl ichkeit spiele ich Theater. 
Ich tue so, 
als fiele mir alles in den Schoß' 
als irrte ich niemals, 
als hätte ich weder Sehnsucht noch Heimweh. 

Warum bin ich nicht so, 
wie ich wirkl ich bin? 
Wenn ich allein und für mich bin, 
fällt mir die Maske vom Gesicht. 
Wenn dann einer käme und sagte: 

Ich mag dich trotzdem, ich will dich so, 
wie du bist. ich brauche dich ..... . 

der liehtblick 

Christa Weiß 
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